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VORWORT

Der 3. Januar 1903, der 100. Sterbetag des Hetmans Rafumovsky, ift 
nicht ganz unbemerkt in der ruffifchen Publiziftik vorübergegan» 

gen. In der ruffifchen Revue »Hiftorifcher Bote« vom Jahre 1903 (No* 
vemberheft) hat Iwanlnofemzew dem Hetman einen Jubiläumsartikel 
gewidmet, welchem fein Porträt und einige Anfidbten aus Baturin bei» 
gegeben find. Diefer Artikel ift lediglich ein Auszug aus dem Werke 
Waffiltfchikoffs über die Familie Rafumovsky und enthält wenig 
Neues.

Da ich in meiner umfangreichen Familienbibliothek viel Material 
über das Leben und Wirken des Hetmans befitje, die Orte feiner Tätig» 
keit felbft befucbt habe, und meinen Kindern gern ein Lebensbild 
ihres Stammvaters bieten möchte, habe ich mich zu vorftehender 
Arbeit entfchloffen und derfelben ein reiches Illuftrationsmaterial bei» 
gegeben. Nur befonders intereffante Familiendokumente wurden 
im Wortlaut aufgenommen, auch wenn dadurch das Programm der 
Einhaltung größter Kürze nicht gewahrt erfcheint.

Wenn meine Kinder an dem ereignisvollen Leben ihres Ahnen, 
deffen guten Charakter auch ein ungewöhnliches Glück nicht verändert 
hat, an feinemEdelmut und feiner Menfchenfreundlichkeit einlntereffe 
finden und fich bemühen werden, feinem Andenken in ihrer eigenen 
Lebensführung Ehre zu machen, dann ift meine Mühe reich belohnt!

Wien, im Februar 1913
C. v. R.
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ABSTAMMUNG UND FAMILIE

Wie wunderbar find nicht des Schickfals Wege! Einem Zufälle 
nur verdankte Hlexej Rafumovsky feine biftorifebe Exiftenz. 

Sein Leben und die Karriere feiner Familie bildet aber eine merk­
würdige Epifode der Weltgefcbicbte. Im Befitje einer wundervollen 
Stimme und febönen Geftalt1 war er dem Oberft Wifcbnewski, der 
ficb Remontierungszwecke halber in der Ukraine aufbielt und Hlexej 
in der Dorfkircbe in Tfcbemer fingen hörte, aufgefallen und durch 
ihn in der Kircbenkapelle der damaligen Großfürftin Elifabetb, Toch­
ter Peter des Großen, als Sänger2 angeftellt worden. Hier blieben 
feine äußeren Vorzüge der Großfürftin nicht unbemerkt, und fo 
gefebab es, daß fie ihn als Intendanten ihres Haufes in ihren perfön- 
liehen Dienft nahm. Er blieb bei ihr auch, als fie Kaiferin geworden 
war. Ein ungemein nahes und inniges Verhältnis vereinte die Mo­
narchin und ihren Diener bis zum Lebensende. Die Kaiferin bat ihr 
ganzes Leben hindurch Hlexej das größte, uneingefchränkte Ver­
trauen und ihre ftändige Zuneigung bewahrt, wenn auch in fpäteren 
Jahren andere Günftlinge, vor allen IwanScbuwalow,ibr nabe 
geftanden find. Sie bat ihm die näcbfte Stelle an ihrer Seite und

1) Katharina II. lagt in ihren Memoiren u. a., daß Hlexej einer der febönften 
Männer war, die fie je gefehen hat.

2) Ein Porträt Hlexejs als Kirchenfänger war von der dermaligen Leitung 
der kaiferlicben Kirchenkapelle in der Lomonoffow-Husftellung 1912 in Petersburg 
ausgeftellt.
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fogar die Würde eines angetrautenGatteneingeräumt. Alexej 
wieder hat, mit Hintanfetjung jeder Hfpiration, eine politifche Rolle 
fpielen oder in die Gefcbicke feines Landes eingreifen zu wollen, fein 
ganzes Leben nur demDienfte und denlntereffen der geliebten Herrin 
geweiht, feine Dankbarkeit, Liebe und Ergebenheit bei der gefahr» 
vollen Thronbefteigung Elifabeths und in anderen fchwierigen Epo» 
eben ihres Lebens bewiefen und nach ihrem Tode ausfchließlich 
noch ihrem Andenken gelebt. Den Inhalt feiner Exiftenz bildete einzig 
und allein Elifabeth. Er bat auch nie die ihm vom Schickfal zuge* 
fallene Macht mißbraucht und bat die Achtung und Sympathie feiner 
Zeitgenoffen in feltenem Maße errungen.

Daß eine kirchliche Heirat Alexejs mit Elifabeth (in Perowo bei 
Moskau) ftattgefunden hat, wird jetjt von allen Hiftorikern als feft* 
ftebende Tatfache berichtet.1 Das unferer Arbeit beigegebene Doppel* 
bildnis (welches von Sokoloff ftammen foll) mit der ruffifchen Auf- 
febrift: »gefegnet fei dies Geheimnis« beweift, daß in der Regie* 
rungszeit diefer Kaiferin felbft die Ehe im Volke als eine Tatfache 
angenommen war. Es fei hier noch bemerkt, daß alle Mitteilungen 
über aus diefer Ehe ftammende Kinder (die berühmte »Prinzeffin 
Tarakanoff« an der Spitje) zu den Gefcbicbtsmärcben zu 
zählen find.

Von Alexej, der durch feine Verbindung mit Elifabeth Petrowna 
der Begründer des NamensRafumovsky geworden ift, wird in 
der nachfolgenden Darftellung nur infoweit Erwähnung gefcheben, 
als es zum Verftändnis des Ganzen und zum Zufammenbang nötig ift.

l) Das Gut Perowo batte fllexej von der Kaiferin zum Gefcbenk erhalten 
und ließ im Jahre 1747 das beftehende fteinerne Haus auseinandernebmen und 
zum Fundament für ein großes Schloß verwenden, welches mit Benutzung der 
Materialien des dazu beftimmten flnnenbofer Holzbaufes in Moskau, nach den 
Plänen des Grafen Raftrelli, unter fluffiebt des Architekten fl. Ewlafcbew berge» 
ftellt wurde. Im Frühjahre 1748 war »die Burg« vollendet. Heutzutage find in 
Perowo von diefer ganzen Anlage nur fpärlicbe Refte, einige moosüberwaebfene 
Steine, zu feben. Es befindet ficb dort nur die Kirche und ein unbedeutendes 
Pfarrhaus. Die Kirche ift vermutlich die Vermählungskirche fllexejs und in altem 
Zuftande. Man zeigt darin eine Stickerei, welche von der Hand der Kaiferin 
herrübrt und der Kirche gefebenkt wurde. Schöne und weitläufige Parkanlagen 
und ein kleiner See weifen auf die urfprüngliche Beftimmung diefer Örtlichkeit 
bin (fiehe darüber Stary Gody, Petersburg, März »Nummer 1911).
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Unfere Darftellung betrifft das Leben feines Bruders K i r i 11, welcher 
der Stammvater des Gefchlechts ift.

Wir müffen vor allem die Familien* und Hbstammungsverhält* 
niffe beider Brüder behandeln.

Im Hnfange des 18. Jahrhunderts lebte in einer Hnfiedlung des 
Dorfes Lemefchi (auf der Heerftraße von Kofeletj nach Tfchemer, 
Tfchernigoffer Stattbalterfchaft in der Ukraine) eine Kofakenfamilie, 
welche den Namen »Rofum« trug. Diefer Name war dem Familien* 
Oberhaupt Grigory, Sohn eines Kofaken Jakob, beigelegt worden, 
weil er, namentlich im angeheiterten Zuftande (er war wie alle Ko* 
faken dem Nationalfehler, dem Trünke, ergeben) gerne denHusruf: 
»Rofum, Rofum!« (Verftand) gebrauchte. Die Frau desfelben,Natbalie, 
Tochter des KofakenDemefchko1 ausHdamowka, in der Gefchichte als 
»Rafoumicha« bezeichnet, wird als eine äußerft tüchtige, Charakter* 
volle Frau und Mutter gefchildert. Sie ift in der von ihr nach Raftrellis 
Plänen erbauten prächtigen Kathedrale in Kofelet) (t 1762), ihr Gatte, 
Grigory Rofum, in der, von feinen Söhnen in dem Heimatsorte Le* 
mefchi errichteten Kirche (f wahrfcheintich 1730) beigefe^t.

Das Ehepaar Rofum hatte drei Söhne und drei Töchter.
Der ättefte Sohn, Daniel, war gleich dem Vater vorderEr* 

hebung feiner Brüder zu Grafen Rafumowsky geftorben. 
Seine einzige Tochter, Eudoxia, fiel fchon in die Zeit des Glücks ihrer 
Onkel, kam als Hoffräulein mit ihrem Onkel Kirill, an den Kaiferlichen 
Hof und wurde am 5. Mai 1747 mit dem einzigen Sohn des Groß* 
kanzlers, Graf Beftufcheff *Rjumin, verheiratet. Sie hat keine Kinder 
gehabt und ift früh geftorben. Sie begleitete ihren Gatten im Mai 1748 
nach Wien, wohin derfelbe als Kammerherr und Hbgefandter der 
Kaiferin zur Beglückwünfchung der Kaiferin Maria Therefia, anläßlich 
der Geburt des Erzherzogs Peter Leopold gefchickt wurde.2 Nun

1) Die Familie Demefchko erhielt in der Folge den Namen Strecbentzeff 
und den fidel.

2) Nach Inhalt des vom ehemaligen Botfchafter Rudolf Graf Kbevenbüller 
herausgegebenen Tagebuchs des Oberfthofmeifters der Kaiferin Maria Therefia, 
Fürft Khevenhüller, wurde das Ehepaar Beftufcheff in Wien feitens des Hofs fehr 
geehrt und ausgezeichnet. Er fcbildert die Gräfin, welche »nach fiusfage der 
Medisance eine Tochter der Czarin fein folle« (von diefer Vermutung fpricht auch 
der fächfifche Gefandte Petjold in feiner Note vom 18. fipril 1747, welche in dem
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kommen die Söhne Hl e x e j (geb. 1708) und K i r i 11 (geb. 1728,es wird 
auch 1724 als Geburtsjahr angeführt, auf dem Epitaph ift aber das 
Datum 1728).

Auffatje Dr. Herrmanns, »Der ruffifebe Hof unter Kaiferin Elifabetb«, in Räumers 
biftorifebem Tafcbenbucb 6. Folge 1. Jabrg, 1882 aufgenommen ift, jedoeb jeden 
gefcbicbtlicben Halts entbehrt) als: »ein junges Weib von etwan 18 Jahren, nicht 
bübfcb, le teint un peu basane und mit etwas kalmuckifcben Augen«, und gibt 
noch einige andere Mitteilungen, die wir, des Intereffes an der Kulturgefcbicbte 
diefer Zeit wegen, hier beifügen wollen. Der erfte Audienztag des jungen Grafen 
Beftufcbeff beim Kaifer war der 9. Mai 1748, und wird in dem Tagebuch Kbeven- 
büllers Seite 219 diefe feierliche Audienz befebrieben. Hm 10. Mai wird Graf Beftu- 
febeff, nachdem er bei Kbevenbüller gefpeift bat, wieder zur Audienz bei Maria 
Tberefia zugeiaffen. »Gegen 1/26 Uhr, vor dem Rofenkranz und heutigen Appar- 
tement, batte auch feine mitgekommene Gemahlin ihre Audienz im Spiegelzimmer, 
wobin fie von des Baron Kettlers Gemahlin geführt werden tollte.' Weillen aber 
man den Graf Beftucbef nicht allein wegen des ruff. Hoffs (an deffen Freund- 
febaft uns fo viel gelegen), fondern auch wegen feines für uns fo gut gefinnten 
Vattern, deffen Credit dermalen febr hoch geftiegen, auf alle mit unterer Etiquette 
nur immer kompatiblen Art distinguiren wollen, fo wurde ihm 1. der Kammer- 
berr Baron Kettler zur Einführung bei Hoff und überall in der Stadt beigegeben: 
2. erlaubte man ihm, mit feiner Equipage (6 Pferde und Gala-Livre: gelb mit 
Silber) in den inneren Burghof einzufabren, was nur den Botfcbaftern zugeftanden 
wird; 3. ließ man die Wache am Thor und die Hartfcbire bei der Passage durch 
die Anticamera ins Gewehr treten.«

Fürft Kbevenbüller fetjt dann fort: »Weillen aber der Graff Beftufdbef nicht 
allein von feinem Vattern an mich, fondern auch von felbem und von feiner Mutter 
für meine Frau Briefe mitgebraebt, worinnen fie uns Beiden ihren Sohn und 
Schwiegertochter aus alter Bekanntfcbaft (indem der jetzige Groß-Canzler meiner 
Zeit als ruffifeber Abgefandter zu Copenbagen geftanden und ich wahrhaftig zur 
felben Zeit nicht vorgefeben hätte, daß er eine fo große Perfobn in der Welt vor- 
ftellen folte (n’etant rien moins qu’un genie superieur, mais grand partisan au 
reste de l’ancien Systeme et surtout bon anglais), auf das inftändigfte recomendiret, 
fo wollte ficb meine Gemahlin par reconnaissance die Mühe geben, fie felbften 
nicht allein bei Hoff, fondern auch in der Stadt bei denen vornehmeren Frauen 
aufzufübren. Die Kaiferin wußte ihr und ihrem Mann ungemein febön zu tbun, 
alfo zwar, daß fie beide gleich von dem Empfang über die Maßen ebarmirt waren. 
Anbei befahlen I. M. ihr Logen freizuftellen ufw.«

Am 13. Mai ift Ball bei Hof und tanzt der Erzherzog Jofef mit der Gräfin 
Beftufcbeff Menuett und das Ehepaar toupiert an der Tafel der Kaiferin.

Auch die Abfdhiedsaudienz gefebiebt mit gleicher Diftinktion. Beftufcbeff er­
hält eine Tabatiere mit Brillanten und das Bild der Kaiferin für feinen Vater im 
Werte von 20000 fl. und einen Stock mit Brillanten, die Gräfin eine Aigrette im 
Werte von 10000 fl.

Am 30.Mai fand eine Parforcejagd demEbepaare zuEbren ftatt, wo dieGräfin mit 
der Kaiferin im Wagen nachfuhr. Nach Pfingften fuhren die Beftufcheffs nach Carlsbad.
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Von den Töchtern war die ältefte Ff g a t b e, verheiratete Boud» 
l i a n s k y, deren Nachkommen fcbon am Hofe eine Rolle fpielen, dann 
Hnna, verheiratete Zakrewski. Ihre Tochter Sofie, verheiratete 
GräfinHpraxin, ftand als Witwe dem Haushalte Kirills nach dem 
Tode feiner Frau bis zu feinem Lebensende vor, und deren Tochter 
heiratete den Grafen Zawadowsky. Die dritte Schwefter Hlexejs und 
Kirills war Vjera, verheiratete Daragane, deren Nachkommen 
noch in der Ukraine exiftieren.

Hier wäre noch zu bemerken, daß der Vater Grigory Rofum auch 
einen Bruder und eine Schwefter hatte, welche fich mit den Familien 
Ff p r a x i n und Murawieff alliiert haben. Den Namen Rafumovsky 
bat aber diefer Zweig der Familie nicht fortgefe^t und ift derfelbe 
überhaupt in Rußland erlofchen. Das Blut der Rafumovsky 
lebt in Rußland nur in denNacbkommen der Töchter desHetmans fort.

Die Hnfiedlung der Familie Rofum in Lemefchi unterfcbied 
fich nicht von den anderen Hütten des Dorfes. Sie blieb aber nach 
dem Ffufftiege der Familie ein Gegenftand befonderer Verehrung, 
und die in der Ukraine zurückgebliebenen Verwandten, die Gala* 
gane, forgten pietätvoll für die Erhaltung derfelben im alten Zu* 
ftande. Bei einem in den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Lemefchi ausgebrochenen Brande fiel fie dem verheerenden Eie* 
mente zum Opfer. Das Journal »Moskwiatin« erzählt, daß der 
Balken an der Decke in der Mitte der Hütte, welchem im Kofakenleben 
ftets ein gewiffer Kult gezollt wird, die Infcbrift trug: »Diefes der 
Dienerin Gottes Natbalie Rafoumicha gehörige Haus wurde im Jahre 
1711 den 5. Mai erbaut. Im Namen Gott des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiftes.« Die Hütte ftand in einem großen Obftgarten 
und rückwärts befand fich ein Teich.1

l) Wir haben die Nachbarhütte diefes Planes und den Teich im Jahre 1912 
photographifch aufgenommen und fügen diefe Bilder, im Anhänge, den Illuftrationen 
bei, um ein ungefähres Bild des ehemaligen Ausfehens diefes Ortes zu geben.

Als wir im Jahre 1909 diefe der Familie immer ehrwürdige Stätte betuch­
ten, wurde uns mitgeteilt, daß ein behördliches Verbot beftanden haben foll, diefes 
Grundftück je in andere Hände fallen zu laffen. Nichtsdeftoweniger war es faktifcb 
im Befitje des Stadtbauptmanns von Kofeletj, namens Stekkan, und nachdem 
wir diefen für die Familie fo denkwürdigen Plab nicht weiteren Zufällen ausfe$en 
wollten, haben wir ihn gekauft und darauf mit Hilfe des vortrefflichen Zemftwo«
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Während Hlexej, der im Jahre 1732 in den Dienft der Groß» 
fürftin Elifabeth eingetreten war* 1, nur eine dürftige Bildung durch 
den Popen von Tfchemer erhalten hatte, den er nur aus Wiffensdrang 
heimlich befuchen konnte, weil fein Vater das nicht für nötig hielt, be= 
fand fich Kirill in befferer Lage. Er hatte fchon regelrechten Unterricht 
durch den Lehrer und den Popen feiner Heimat. Filexej, der ein 
mufterhafter Sohn nnd Bruder war, forgte für das Wohl feiner Hnge» 
hörigen und auch feiner Heimatsgemeinde. Schon alsGroßfürftin gab 
Elifabeth im Jahre 1737 der Gemeinde Lemefchi Beweife ihres Wohl» 
wollens und war mitderRafoumicha, der Mutter ihres Günftlings, in 
reger Verbindung. Der alte Rofum war damals nicht mehr am Leben. 
Gleich nach ihrer Krönung wurde die Rafoumicha mit ihrem Sohn 
Kirill und ihrer Nichte Eudoxia an den Hof nach Moskau berufen 
und im kaiferlichen Palais einlogiert. Sie wurde zur Staats» und 
Porträtdame der Zarin erhoben, was fie aber keineswegs mit Be» 
friedigung erfüllt hat. Sie blieb vielmehr immer die einfache Kofaken» 
frau, die fich bei Hofe wohl in einem reichen Kofakenkoftüm (in 
welchem fie auf den meiften ihrer Porträts auch abgebildet ift) trug, 
aber nur in ihrer gewohnten, einfachen Umgebung fich wohl fühlte. 
Deswegen trachtete fie auch, fobald als nur möglich, die Bewilligung

präfidenten Jurtfcbenko, im Laufe des Jahres 1911, eine öffentliche Volksfcbule 
erbaut und der Gemeinde Lemefchi für immerwährende Zeiten gefchenkt. Es war 
dadurch ein lang gehegter Wunfch der Gemeinde erfüllt. Wir haben auf unferem 
neuerlichen Befuch diefes Ortes im Jahre 1912 eine fchöne Feier in der Kirche und 
Schule mitgemacht und uns an der Dankbarkeit der dortigen Gemeindeinfaffen 
erfreut. Eine Photographie des Gebäudes ift gleichfalls im Anhänge zu fehen. 
Wir fügen noch bei, daß die Porträts der zwei biftorifeben Rafumovsky, welche 
auf diefem Platje geboren find, in der Schule aufgehängt find und überdies am 
Eingänge eine Gedenktafel angebracht ift, auf welcher verzeichnet ift, daß diefer 
Platj für immerwährende Zeiten der Schule gewidmet ift, und an diefer Stelle 
der letjte Hetman von Klein »Rußland, Kirill Rafumovsky und fein noch berühm­
terer Bruder fllexej das Licht der Welt erblickt haben.

l) Wir befitjen böcbft intereffante Manufkripte, die Tagebücher des Gar­
derobiers (fpäter Graf und Kammerberr) V. J. T f cb u l k o w aus den Jahren 1739, 
1743-45 und 1747, in welchen alle Vorräte von Samt, Seide und anderen 
Koftbarkeiten Elifabetbs gewiffenbaft verzeichnet werden, und die Befehle feiner 
Herrin wegen Husfolgung ihrer Beftände als Gefchenke an andere Perfonen ihrer 
Umgebung aufgezeichnet find. Der Name fllexejs und feiner verfchiedenen Ver­
wandten aus der Ukraine kommt da ungemein oft vor.
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zur Heimkehr in ihre Heimat zu erwirken. Sie kam im Januar 1746 
nach der Ukraine zurück und lebte hier, geachtet von ihrer Umgebung 
und fich als Wohltäterin in jeder Weife, befonders aber für Kirchen und 
Klöfter erweifend, bis 1762.

Ihr Hauptaufentbalt war ihr Geburtsort Hdamowka, dann Hlexe= 
jewitfebna bei Kofeletj, auch in Kofelet* felbft, wo ein Palais für die 
Familie errichtet worden war.

Ein kürzlich aufgefundenes und in einer Moskauer Revue ver* 
öffentlichtes Porträt des Kofaken Rofum und der Rafoumicba aus den 
lebten Lebensjahren ift den Illuftrationen im Hnhange diefer Publi* 
kation beigegeben worden.
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II.

JUGEND, ERZIEHUNG 
BIS ZUM DIENSTANTRITT • 1742-1745

]m Oktober 1742 zog der Hof von Moskau nach Petersburg, und Kirill 
und Eudoxia, als Hoffräulein, folgten der Kaiferin in ihrer Suite. 

Kirill erhielt die gefchäbten Gelehrten Bafil Adadurow (Schüler des 
berühmten Hiftorikers J. H. Müller) und Alexander Sumarokow (be­
kannter Dichter, Generaladjutant des Alexej Rasumovsky) als Lehrer 
und Gregor Teplow, Adjunkten der Akademie derWiffenfcbaften, als 
Erzieher. Diefer Teplow hat im Leben Kirills eine bedeutende, aber 
für Kirill verderbliche Rolle gefpielt. Er begleitete ihn als Vertrauter 
der Familie auf den Studienreifen ins Ausland, war während der Zeit 
des Hetmanats Kirills der eigentliche Vertreter und Berater desfelben 
in der Adminiftration der Ukraine und ift von Kirill mit Wohltaten 
überfchüttet worden; er erhielt fogar in dritter Ehe 1756 eine Ver= 
wandte Kirills, eine Strechenbew, zur Frau. Trotzdem war Teplow 
durch feine Intriguen und insbefondere durch feinen hinterliftigen 
Rat, die Hetmanfchaft in der Familie erblich zu machen, die Urfache 
des Verluftes diefer Würde für Kirill, vielfacher Durchkreuzung und 
Nicbtdurchfübrung feiner guten Abfichten, und verließ auch, nachdem 
er von dem Einfluffe Kirills nichts mehr erwarten mochte, denDienft 
feines Wohltäters, als er im Regierungsdienfte eine hohe Stellung, 
und zwar als Staatsfekretär, erlangen konnte. Leider war der intri* 
gante und hinterliftige Charakter Teplows Alexej nicht bekannt, fonft
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hätte er ihn ficherlich nicht gerade ausgewählt, feinen Bruder zu 
feiner Ausbildung auf die für zwei Jahre in Ausficht genommene Stu- 
dienreife nach Deutfchland und Frankreich zu begleiten! Es wurden 
ihm umfaffende Inftruktionen und Vollmachten gegeben und be= 
ftimmt, daß Kirill unter dem Inkognito eines »Iwan Obidowski« reifen 
follte. Diefe Studienreife wurde im März 1743 unternommen und war 
der erfte längere Aufenthalt der Reifenden in Königsberg, wo 
ihnen der Gelehrte Flottwell Dienfte leiftete, dann gingen fie nach 
Danzig (wo die Verbindung mit dem berühmten Mathematiker 
Euler zuftande kam, den Kirill fpäter, als er Akademiepräfident ge» 
worden war, in die Akademie nach Petersburg berief).

Zu Neujahr 1744 erhielt Kirill in Königsberg die Ernennung zum 
Kammerjunker und in B e r l i n, wohin er fich nun begeben batte, die 
Erhebung zum ruffifchen Grafen. Er erhielt diefe Würde, zugleich mit 
feinem Bruder Alexej am 15. Juni 1744, anläßlich der Feier des 
Friedensfchluffes (von Abo) mit Schweden.

Die Eintragung diefer Standeserhebung ift im V. Teil der Ritter» 
fchaftsbücher des Gouvernements Petersburg durchgeführt (Herab 
dik I, 21).

Alexej war fcbon bei Gelegenheit der Krönung der Kaiferin im 
Jahre 1741 zum Kammerherrn und Leutnant der Leibkompagnie (als 
folcher trug er bei der Krönung die Schleppe der Zarin) ernannt 
worden. Er hatte den Alexander»Newski=, den bolfteinifcben Annen» 
und den St. Andreas »Orden und wurde Oberftjägermeifter.

Kaifer Karl VI., in der Abficht, fich die Hilfe Elifabetbs zu fiebern 
und ihr etwas Angenehmes zu erweifen, erhob Alexej mit Diplom d. d. 
Frankfurt a.M., 27. April 1744, zum deutfchenReichsgrafen.1

l) Diefem Diplom find kurze Nachrichten über die Familie des neuen Reichs» 
grafen beigefügt, welche wir wegen ihres intereffanten Inhalts befprechen müffen. 
Es wird darin gefagt, »daß fllexejs Vorfahren fich als »Rozynski« im Königreich 
Polen fchon bemerkbar gemacht hätten und daß Roman Rozynski der erfte der 
Familie gewefen fei, der in ruffifche Dienfte trat. Er fei zu Kiew in der Sankt 
Peter und Paulskirche beerdigt worden. Seine Nachkommen hätten fich in Kofeletj 
niedergelaffen und hätten wegen ihrer erfprießlichen Dienfte und öfters gegebenen 
beilfamen Rathes den Namen Rofomofski erhalten, Das adliche Wappen, deffen 
fie fich bisher bedienten, fei ein filberner Harnifcb gewefen im blauen Felde, mit 
2 rotben Pfeilen durebfeboffen. Es wird ihm nun vom Kaifer ein gräfliches Wap»
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Diefer Aufenthalt Kirills im Auslande geftaltete fich für ihn fehr 
erfprießlich und intereffant. In B e r l i n, wo er neben Euler noch den 
bekannten Gelehrten Friedrich Heinrich Strube aus Pyrmont zum 
Lehrer hatte, wurde er vom Hofe fehr auszeichnend behandelt.

pen verliehen, in einem fcbräg gewindteten Schilde nebft einem Mittelfchild auf 
den Flanken des großen Schildes erfcheinen in einem von Silber und Blau fcbräg 
rechts gewecktem Felde zwei halbe, aus den Schildesfeiten gegeneinander ge- 
wandte fchwarze Hdler des heil, römifchen Reichs, als Zeichen der flllerb. 6nade 
Sr. Rom. Kaif. Majeftät bei Erhebung Sr. Excellenz in die reicbsgräflicbe Würde, 
und die oben befcbriebenen Felder find zum ewigen Gedäcbtniffe deffen, daß 
folcbe Hllerb. Gnade von dem erften römifchen Kaifer aus baierifchem Haufe 
Sr. Excellenz widerfahren ift. Oben im güldenen Felde ein goldener Sparren 
mit 3 filbernen fünfeckigen Sternen begleitet, wegen der Leibkompagnie, bei 
welcher Se. reichsgräfliche Excellenz ihrer ruffifchen kaiferlicben Majeftät zu dienen 
die Ehre haben.

Das Mittelfchild zeigt im blauen Felde die obenbefcbriebenen filbernen, mit 
2 rotben Pfeilen quer und gegeneinander oben und unten durchfehoffenen Harnifch 
als das Stammwappen der Herrn v. Rofomofski. Über dem Schilde ftehet un= 
mittelbar eine goldene gräftidie Krone .... Um das Schild herum gehen die 
oberwäbnten 3 Ritter = Orden, fo Se. Reicbsgräfl. Excellenz beftändig führen, und 
unten find 2 güldene an rotben Schnüren hängende Waldhörner zum Zeichen 
feiner Oberftjägermeifter Dignität angebracht worden. Die Schildhalter find zur 
Rechten ein bewaffneter Scythe mit entblößtem Haupte, oben blau und unten 
rotb geblendet, deffen Mantel Gürtel an dem Säbel und Sporen von Silber, der 
fkytifche runde Bogen aber inclufive Köcher und Säbel von Gold find. Zur Linken 
ftehet ein gleichmäßig bewaffneter Pole mit entblößtem Haupte, deffen obere 
Kleidung aber roth, die untere blau ift, auch mit der anderen Hand führt er 
anftatt des Bogens einen güldenen Wurffpieß, um dadurch theils den Urfprung 
der Vorfahren Sr. Excellenz anzudeuten, wie folcbes in der beigelegten Zeichnung 
mit Farben entworfen eigentlich zu feben ift. -«

Diefe Nachrichten vom Urfprunge der Familie, welche jetjt in der Reichs- 
kanzlei (Hdelsarcbiv in Wien) verwahrt werden, find böcbftwabrfcbeinlicb in Kiew 
entftanden. Jedenfalls wird diefe Verfion in einem jefjt ungemein feltenen genea- 
logifchen Werke, welches der Hieromanocb Michael Koczaczynski, Profeffor und 
Präfekt der llniverfität in Kiew im Jahre 1745 in lateinifeber, ruffifcher, grieebi- 
feber und polnifcber Sprache, mit einem Stammbaum der Rozynski, und Fibbil» 
düng des Stammwappens (der oberwäbnte von zwei Pfeilen durchfchoffene Panzer) 
berausgegeben bat, veröffentlicht. Durch diefe Publikation gibt diefer Skribent 
lieb die Mühe, den Rafumofskys einen polnifcben alten adligen Urfprung heraus- 
zubilden. Selbftverftändlicb ift es das Machwerk eines Schmeichlers und bat nur 
den Wert der Seltenheit und des intereffanten Druckes. Der Hetman Kirill foll, 
einer Tradition zufolge, felbft alle Exemplare, deren er habhaftig werden konnte, 
vernichten haben laffen. Wie diefe Verfion in das Reicbsgrafendiplom bat Ein­
gang finden können, ift uns nicht erklärlich.

11



Friedrich der Große hatte von feiner Hnwefenheit in Berlin Kenntnis 
erlangt und lud ihn zu fich ein. Er verehrte ihm bei diefer Gelegenheit 
eine mit koftbaren Steinen garnierte Tabatiere mit feinem Porträt.

Nach Berlin wurde in Göttingen Hufenthalt genommen, und 
waren die dortigen Profefforen Lehrer Kirills, dann kam Straßburg 
an die Reibe, wohin er in fpäteren Jahren feine Söhne zur Husbildung 
gefcbickt bat. Die Reife wurde nun nach Frankreich und Italien fort» 
gefetjt, und im Frühjahr 1745 erfolgte die Rückkehr nach St. Peters» 
bürg. Hier erhielt Kirill am 29. Mai 1745 die Ernennung zum Kammer« 
berrn und den Hnnen« Orden.

Es tollten ihm aber noch viel höhere Würden Vorbehalten fein. 
Die Kaiferin war in Begleitung Hlexejs im Jahre 1744 in die Ukraine 
gereift und über Kiew1 nach K o f e l e {3 gekommen, wo fie einige Zeit 
in dem neuen Palais der Rafumovskys (von dem die Prinzeffin Jo» 
hanna febreibt, daß es glänzend fei), meift aber in dem Landbaufe 
Bokarina, ganz nahe von Kofeleb, ohne große Etikette zwanglos ver­
lebte.2

1) »Des hiftorifeben Bilder Saals« eilfter Tbeil, Nürnberg 1762, Nr. 180, 
berichtet, »daß die Kaiferin am 7. Huguft ihre Reife nach Kiew aus befonderer 
Andacht zu Fuß angetreten bat, und zwar für 100 Werft, das Großfürftenpaar 
mit ihrer Mutter war febon Tags vorher aufgebroeben, Die Suite der Kaiferin 
beftand aus 1800 Perfonen, und auf jeder Station waren 1500 Pferde nötig, bis 
filexeowsky, ein neues Schloß, das der Graf Rafumovsky zu dem End errichten 
laffen (es ift wohl das Kofeletjer gemeint) und allda 3 Wochen lang, bis die Kaiferin 
naebgekommen, auf Koften des gedachten Grafens freygebalten worden. Er bat 
täglich außer den ruffifeben Fafttägen 6 Ocbfen, 18 Kälber und 26 Hämmel ohne 
das häufige Federvieh fcblacbten, ja auf feine Koften alle Tage eine öffentliche 
Tafel von 1000 Rubeln und verfebiedene Bälle halten, dazu auch von Poltawa 
über 40 teutfehe Meilen die Muficanten bohlen laffen. Er felbft aber ift nicht zu­
gegen, fondern in der Gefellfcbaft der Kaiferin gewefen. Den 1. Oktober kam 
der Groß-Fürft mit der Groß-Fürftin und deren Mutter von Kiew zurück, und die 
Kaiferin folgte den 12. nach.«

2) Diefes Haus und Befit) war nach dem Tod der alten Rafoumicba an ihre 
Tochter Wjera Daragane und von diefer durch ihren Scbwiegerfobn Grigory Pawlo- 
witfeh Galagan an diefe Familie gefallen. Es bat fich in feinem urfprünglicben 
Zuftand bis beute erhalten. Ein kleines, aber ganz behagliches, 4 Zimmer und 
Nebenräume fowie 2 Veranden enthaltendes Haus, im Villenftil, in einem großen 
Garten, in welchem ficb noch einige Nebengebäude und ein kleiner Meierbof be­
finden. Der Letjte der Familie Galagan bat aus diefem Befit) eine Stiftung für 
das Kiewer Lyzeum, welches er gegründet bat, gemacht, und bringen derzeit 
immer einige Schüler diefes Lyzeums unter Obhut eines Lehrers ihre Ferien hier
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Infolge der Ffbftammung Hlexejs aus Kleinrußland und des 
geradezu entbufiaftifeben Empfangs, der der Kaiferin in der ganzen 
Ukraine bereitet wurde, faßte fie eine befondere Vorliebe für diefe 
Provinz. In Kiew batte fie ausgerufen: »möge mir 6ott fo viel Gnade 
febenken, als icb diefem braven und gutherzigen Volke Liebe ent« 
gegenbringe!« - Elifabetb war febon als Großfürftin von Kleinruffen 
umgeben. Ibr Beichtvater war Doubiansky, ihre Sänger Taraffowitfcb 
und Bojok, fie batte fogar einen blinden Spieler der Bandura, namens 
Grigory Micbailoff, einen Kammerdiener J. F. Koftiarevsky, einen 
Sekretär P. Mirowitfcb. HlsKaiferin hielt fie, außerBanduriften, einen 
kleinruffifcben Sängercbor, deffen berübmteftes Mitglied Poltoratjky 
war, welcher nicht nur in der Kirche, fondern auch mit den Italienern 
ihrer Oper zu fingen batte. Durch Hlexej waren auch ftets viele 
Landsleute in allen möglichen Dienften und Millionen am Hof, und 
kam es vor, daß die Kaiferin auch einigen Hochzeiten diefer Leute in 
Gefellfdbaft mit Fflexej affiftierte.

Man kann ficb vorftellen, wie die Kaiferin mit dielen freundlichen 
Dispofitionen für die Bevölkerung und dem erhaltenen Empfang, 
unter ibr lebend, ficb woblfüblte. Sie begab ficb von Kofeletj nach 
G l u cb o w, dem alten Hetmansfitj. Hier warteten zehn Regimenter 
Kofaken, und war eine Kette von Kofaken auf ihrem ganzen Wege auf« 
gefteltt. Der Empfang, den die Monarchin hier fand, war wieder bei« 
fpiellos entbufiaftifcb, und durch alle diefe Umftände wurde fie günftig 
beeinflußt, den Petitionen Gehör zu febenken, welche ibr in Glu« 
cbow überreicht wurden und nichts anderes im Ziel batten, als die 
Wiederberftellung des Hetinanates, welche Würde nach 
der Niederlage Mazeppas und Inkorporierung der Kofaken in das 
Reich durch Peter den Großen abgefebafft worden war. Elifabetb 
faßte auch fo fort den Entfchluß, denWünfchen des ukrainifchen Volkes 
zu willfahren und diefe Würde Fflexej Rafumovsky zu über«

zu. Eine mächtige alte Linde an der rückwärtigen Veranda des Haufes foll der 
Lieblingsfit} Elifabeths gewefen fein. Von der Möblierung hat fich nichts Wefent» 
liebes (mit Ausnahme eines alten Fauteuils der Kaiferin) erhalten. Dagegen fallen 
in dem Gebäude felbft die herrlichen Öfen auf, welche aus den febönften alten 
Delfter Kacheln bergeftellt find, mit vorfpringenden Säulchen und Gefimfen, welche 
einen großen biftorifeben und Kunftwert repräfentieren und die ehemalige Be- 
ftimmung diefer Räume andeuten. (Eine Abbildung der Villa im Anhang.)
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tragen. Dieter hatte jedoch keinen anderen Ehrgeiz, als feiner Herrin 
als treuer und uneigennütziger Ratgeber zur Seite zu ftehen und keine 
anderen Funktionen zu übernehmen, lenkte die Aufmerkfamkeit der 
Kaiferin aber auf feinen Bruder Kirill.

So kam es, daß der einfache Kofakenknabe, der kaum das Jüng» 
lingsalter erreicht hatte, durch die Laune des Gefchicks für die höchfte 
Würde in feiner Heimat und vielleicht im ganzen Reich auserfehen 
werden konnte.

Es muß jedoch gerechterweife bemerkt werden, daß er diefer 
Scbickfalslaune fich würdig erwiefen hat! Denn er hat die Würde eines 
Hetmans, und zwar des lebten aus der Wahl der Kofaken hervor» 
gegangenen Hetmans (zu unterer Zeit ift es bloß ein Titel, der dem je» 
weiligen Thronfolger verliehen ift), wenn auch nicht durch kriege» 
tifche Erfolge, fo doch durch Gerechtigkeit, Großmut und Güte, und 
wohlwollendfte Verwendung feiner Macht mit neuem Anfehen und 
Glanz erfüllt und lebt als folcher im Gedächtnis des ukrainifchen Vol» 
kes bis auf unfere Zeit. Die hohe Stellung, die er erlangen follte, hat 
ihn nicht zur Überhebung verleitet. Stets war er feiner niederen Ge» 
burt eingedenk, zugleich mit der Betätigung wärmfter Anhänglich» 
keit und Liebe für die Heimat. Karnowitfcb erzählt, daß Kirill in 
einem befonders prächtigen, ausRofenholz gefertigten Schranke fei» 
nes Palais die Hirtenpfeife und den kleinruffifchen ordinären Anzug 
(Kobeniak) auf bewahrte, welchen er zur Zeit getragen hatte, als er 
in Lemefchi die Herde des Dorfes hüten mußte.
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III.

ERSTER DIENST • HKRDEMIEPRÄSIDENT. 
HEIRHT • 1745 — 1750

Durch den längeren inftruktiven Hufenthalt im Huslande und feine 
Studien, bei natürlichen guten Hnlagen und Talenten, warKirill 

ein vollendeter Kavalier geworden, der bei feiner Rückkehr an den 
Hof bald ein erklärter Liebling derGefellfchaft und derFrauen wurde. 
Kaiferin Katharina, damals nochGroßfürftin, urteilt in ihren Memoiren 
über ihn in diefer Zeit wie folgt: »er war wirklich ein fchöner Mann, 
von befonderem Wefen und febr angenehmen Formen, er befaß un= 
vergleicblicb viel mehr Geift als fein Bruder, der ihm an Schönheit 
gleichkam, an Freigebigkeit und Mildtätigkeit aber übertraf. Von allen 
Favoriten, die ich kennen gelernt habe, waren diefe beidenBrüder die 
beliebtefte Familie«.

Die alte Rafoumicha kam zur Begrüßung ihres Sohnes wieder 
nach Petersburg und affiftierte der Hochzeit der Großfürftin Katharina 
am 21.Huguftl745. Ihre Rückkehr nach Hdamowka erfolgte im Januar 
1746. Dabei war fie febon in einer zahlreichen Suite; es werden80Equi= 
pagen erwähnt, die fie zur Reife benutzte. Sie muß damals in befonders 
freudig erregten Gefühlen die Refidenz verlaffen haben, da fie febon 
in Kenntnis gefetjt war, daß ihre Landsleute, die Deputierten der 
Ukraine, die in Petersburg verweilten, die Frage der Wiederber- 
ftellung des Hetmanats eifrig diskutierten und ihren SobnKirill für 
diefe Würde in Husficht genommen hatten.
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In den Berichten über das äußerft glänzende gefellfchaftliche 
Leben in St. Petersburg im Winter 1745/46, woMaskenbälle befonders 
beliebt waren, wird Kirill überall zuerft genannt und feiner Freund- 
fchaft mit Iwan Tfcbernifcbeff gedacht. Die beiden fchienen unzertrenn« 
lieh zu fein, und man nannte fie deshalb Oreft und Pylades.

Hm 21. Mai 1746 wurde Kirill zum Präfidenten der Akademie der 
Wifienfchaften ernannt und als folcher hielt er am 12. Juni die Eröff­
nungsrede. Teplow wurde fein Kanzleichef. Er berief fofort feine ehe­
maligen Lehrer Strube aus Pyrmont undEuler in die Akademie. Euler 
ift diefer Berufung aber erft in fpäteren Jahren gefolgt.

Am 29. Juni 1746 wurde die Verlobung Kirills mit dem Ehren- 
fräulein der Kaiferin, zugleid) Coufine im dritten Grade derfelben, 
Katharina Iwanowna Narifchkin1, geb. 1729, gefeiert, deren Mitgift 
eine ungeheure war, da fie die Hälfte des alten Narifchkinfchen Ver­
mögens in die Ehe brachte (darüber näheres im testen Abfchnitt).

In einigen Quellen wird behauptet, daß diefe Wahl der Kaiferin 
nicht gerade den glühendften Wünfchen Kirills entfprach.

Die Hochzeit wurde im engften Zirkel des Hofs am 27. Oktober 
1746 gefeiert, bei welcher der Großfürft die Braut führte. Am 28.0k= 
tober wurde die Gräfin zur Ehrendame der Kaiferin ernannt und ihr 
der Katharinen=Orden verliehen.

Die Akademie hatte zur Hochzeit ein lateinifches Feftgedicht ge­
druckt: »Epithalamium in nuptias ab illustr. atque excell. Comite 
Cyrillo Greg. Rafumovsky contractas 1746«.2

1) Diefe Narifchkin war die einzige Tochter des Iwan, Sohn des Leo Kirillo» 
witfeh Narifchkin, Günftling Peters des Großen. (Der Zar fllexey Micbailowitfch, 
Vater Peters des Großen, hatte in zweiter Ehe die Natalie Kirillowna Narifchkin 
zur Frau.) Durch ihre Mutter ftammte fie von dem Onkel des Kirill Poluekto» 
witfeh, Großvater Peters d. Gr., ab.

2) Wir wollen hier ein Verzeichnis der Werke beifügen, welche fich in unterer 
Bibliothek befinden und die dem Grafen Kirill gewidmet find. Es find dies: 
Flotwell, Cöleftin, Glückwunfcbfcbreiben an den von I. K. M. der Kayferin aller 
Reußen ag ernannten Präfidenten der Hcademie, Königsberg 1746. Teplow, 
Wiffenfcbaft der Philofophie (ruff.), 1751. Volkow, Boris, Die 3 Bücher des M. Tullius 
Cicero de officiis (ruff.), Petersburg 1761. Ernfting, Hiftorifcb=geograpbifcbe Be» 
febreibung der Gefcblecbter der Pflanzen, Lemgo 1762. Observationes de actione 
centriculi bumani in ingesta. Doktorats-Differtation des Hdjunkt der Hkademie 
d. Wiffenfcb. Alexius Protaffow, 1763. Euler, Leonhard, Scientia Navalis seu trac»
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Hm 15. Mai 1747 erfchien der Ukas der Kaiferin an den Senat, wo 
mitdieWiederherftellung des Hetmanats von Kleinrußland 
enunciert und der Senat aufgefordert wurde, alle Vorkehrungen zur 
Durchführung zu treffen und die Wahl eines Hetmans vorzubereiten. 
Hls Husmaß feiner Rechte wurde der Zuftand zur Zeit des Hetmans 
Skoropadski beftimmt. Die Verhandlungen über diefe Reftauration 
der Hetmanswürde zogen fich lange hin, und die Deputierten, welche 
mit dem von der Regierung beftellten Wahlkommiffar, Graf Hendri- 
kow, die Wahl einleiten tollten, gingen erftEnde 1748 indiellkraine ab. 
Diefes Hinauszieben des Wahltermins war auch durch die große 
Jugend des in Husficht genommenen Würdenträgers (Kirill war erft 
20 Jahre alt) gerechtfertigt. Hm 5. September 1748 wurde Kirill zum 
Chef des Ismailowfchen Garde'Regiments (von Kaiferin Hnna be= 
gründet aus dem niederen Hdel) ernannt. Hm 12. September 1748 
wurde der erfte SobnKirills, der den Namen Hlexej nach feinem Onkel 
und Taufpaten erhielt, geboren.

Im Jahre 1749 machte Elifabeth mit ihrem ganzen Hofftaat eine 
Wallfahrt mit langem Hufenthalt nach dem Klofter Troika bei Moskau. 
Kirill wohnte auf feinem Landfib Petrowsky und kam täglich zu den 
großfürftlichen Herrfchaften und diefe wieder nach Petrowsky. Katha» 
rina erzählt von diefem regen Verkehr in ihren Memoiren mit dem Be» 
merken, daß Kirill von allen fo gern gefehen worden fei, daß er aber 
fpäter einmal der Kaiferin den Grund feiner oftmaligen Befuche in 
feiner damaligen leidenfcbaftlicben Neigung zu ihr erklärt habe, wo» 
von fie aber gar keine Hhnung gehabt hätte.

tatus de construendis dirigentis navibus, Petropoli 1769, 2 Bde. Meyer, Studien 
über die Eigenfcbaften des Tees und Kaffees (ruff.), 1787. Lomonoffow, »Poly» 
dor«, abgedruckt in den Gefamtwerken (ruff.), Petersburg 1794. — In unterem 
Befitje befindet ficb noch ein febr feltenes Stück: die Photographie eines immer» 
währenden Kalenders von Benjamin Scbkott, 1749, welcher dem Hetman als 
flkademiepräfident gewidmet ift, mit feinem Wappen verziert, deffen Publikation 
die Geiftlicbkeit, als nicht allen canonifcben Vorfchriften damals entfprecbend, verboten 
hat, und ein Stich von Morghen (1766) der Hltertümer von Pozzuoli, welcher dem 
Marfchall Rafumovsky gewidmet ift.
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IV.

HETMflNHT • ZHR PETER III. 
THRONBESTEIGUNG KATHARINAS. 

FELDMARSCHALL • 1750—1764

]m Januar 1750 fand die Wahl des Hetmans in dem alten Kofakenfitj 
G l u d) o w ftatt, nachdem alle Formalitäten erfüllt waren und die 

Deputierten die Beftätigung erlangt hatten, daß der neue Hetman alle 
Rechte und Privilegien genießen folle, welche die Ukraine bei der An= 
gliederung an das Großfürftentum Moskau befeffen hatte. In der 
Adreffe der Provinz an den kaiferticben Wablkommiffar Graf Hendri- 
kow war gefagt, daß die ganze Bevölkerung die Wahl des Präfidenten 
der Akademie der Wiffenfchaften Graf Kirill Grigor. Rafumovsky zum 
Hetman erwarte. Alle Abgefandten, die Erzbifchöfe von Kiew und 
Tfchernigoff, der Archimandrit der Kiewer Kathedrale (ca. 1000 Per- 
fonen) erwählten in einer Präliminarwahl, im Haufe des Hendrikow, 
am 18. Februar einftimmig Kirill zum Hetman, und in der großen all- 
gemeinen Wablverfammlung vom 22. Februar, bei der die ganze 
Armee der Ukraine vertreten war, wurde diefe Wahl in feierlicher 
Weife wiederholt in Gegenwart der Kleinode, der Attribute der Auto­
rität des Hetmans: die weiße Fahne, welche Peter der Große dem 
Daniel Apoftol verliehen hatte, derBulawa (Scepter des Hetmans) u.a. 
Der Metropolit dankte in einer Rede derKaiferin für ihre Gnade, und 
Kanonendonner und ein feierlicher Gottesdienft in der Kathedrale be­
endigte die prunkvolleZeremonie. Hendrikow erhielt von der Ukraine 
ein Gefchenk von 10000, jeder Beamte feiner Suite von 3000 Rubel.
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Die Deputation, welche der Kaiferin danken und den neuen Hetman 
beglückwünfehen follte, wurde am 11. März erwählt. (Es waren dies: 
General Obolenski, Oberft Simon Kotfcbubey und ein Offizier, Jour- 
man; als Sekretär Iwan Piko wet*.) Hendrikow machte feinen Bericht, 
begab fich zuerft nach Alexejewetfcbina, um die Rafoumicha zu be= 
glückwünfchen, und dann nach Petersburg zurück.

Dem neuen Hetman wurde in dieferZeit noch der fchöne, ehemals 
Graf Löwenwoldefche Palaft in Petersburg gefchenkt; er zögerte je= 
doeb, feinen neuenPoften anzutreten. Einesteils wollte ihndieKaiferin 
während der bewegten Zeit der Fefte und des neueingerichteten 
Theaterfpiels, wozu die Kaiferin der Mitwirkung der Akademiker be= 
durfte, nicht miffen, andernteils wollte Kirill ab warten, wie fich die 
Stellung feines Bruders mit Rückficht auf die fiebtbare Auszeichnung 
Scbuwalows durch die Kaiferin geftalten würde und wollte er auch 
feine Frau, welche ihrer Niederkunft entgegenfab, nicht verlaffen. 
SelbftverftändlicbwarderangenebmeAufentbaltamkaiferlicbenHofe, 
die Gegenwart der Kaiferin und feines Bruders, dann die glänzende 
Gefellfchaft Petersburgs ein Grund mehr, die Abreife nach der Ukraine 
möglichft binauszufebieben. Mit Ukas vom 24. 3uli 1750 wurde der 
Rang des neuenHetmans geregelt (der dem derFeldmarfchälle gleich* 
kam), neue Kleinode verliehen und als Refidenz B a t u r i n' beftimmt. 
Er war Chef der ganzen Armee der Ukraine, hatte weitgehende Voll* 
machten in der Ernennung aller Grade, und die Synode febrieb vor, in 
welcher Weife feine Perfon und Würde in allen Kirchen, bei den Funk* 
tionen, zu erwähnen fei. Dafich in der Ukraine feindliche Abfichten der 
Tataren zeigten, konnte der Hetman feine Abreife dahin nicht mehr 
verfchieben. Die Gräfin, in Begleitung Teplows, welcher von feinem 
Dienfte in der Akademie befreit und mit der Ernennung als Kollegien« 
Affeffor zum Dienfte des Hetmans beordert worden war, reifte am 
6. März 1751 voraus und Kirill folgte am 13. März nach, nachdem er 
den Eid als Hetman in feierlicher Weife der Kaiferin abgeleiftet hatte.

l) Levaffeur in feiner Befcbreibung der Ukraine, Breslau 1780, berichtet 
Seite 160: »Baturin, die Haupt* und Refidenzftadt Mazeppas (von den Ruffen in 
FIfcbe gelegt) ift wabrfcbeinlicb dem König Stefan Batbori zu Ehren alfo 
genannt worden, der den Kofaken Wobnplätje anwies, eine beftändige Miliz aus 
ihnen errichtete und ihnen die Freiheit erteilte, fich ein Oberhaupt zu wählen, 
dem er Tracbtemyrow zur Refidenz gab.
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Zu erwähnen ift, daß infolge feines Berichtes, daß er fich durch feine 
Abwefenbeit um die Gefcbäfte der Akademie nicht kümmern könne, 
einige Vorkehrungen dafelbft getroffen wurden. Der Antrag der 
Ernennung eines Vizepräfidenten wurde zwar nicht befolgt, und 
Schuhmacher dirigierte dort noch alles, aber es wurde der berühmte 
Lomonoffow, der zu Ehren Kirills einen Panegyrikus »Polydor« 
gedichtet hatte, zum Kollegien=Rat ernannt und Einrichtungen vor« 
forglicher Art für die Direktion der Anftalt getroffen. Wir bemerken 
hier, daß Kirill die Würde eines Akademiepräfidenten bis 19. April 
1798 bekleidet hat, dann als Ehrenpräfident bis zu feinem Tode ge« 
führt wurde. Wir wollen den Vorgang bei der Eidesleiftung des 
Hetmans, als eines biftorifchen Vorganges, der fich nicht mehr wieder« 
holt hat und deffen Scbauplat) die Hofkapelle war, der St. Peters« 
burger Zeitung vom 5. März 1751 entnehmen; dort heißt es:

»Nach geendigtem Gottesdienft wurden vor Sr. Eminenz dem 
Erzbifchoff von Moscau in Begleitung zweyer Geiftlicben und Diacons 
das Kreut) und das Evangelium nach dem in der Mitte der Kirche auf 
einem ausgebreiteten Teppich geftellten Pult getragen. Se. Erlaucht 
der Herr Kanzler ftellten hierauf dem Erzbifchoff den Herrn Hetmann 
vor, um den Eyd von Demfelben abzunehmen, und nachdem gedachte 
Se. Erlaucht den Eyd laut nacbgefprocben und das Kreut) und Evan» 
gelium geküßt batten, unterfcbrieben Sie die Eydesformul, und fo« 
dann auch der Erzbifchoff als Zeuge: worauf die Scbrifft Sr. Erlaucht 
dem Herrn Kanzler eingehändigt worden. Hierauf wurde der Herr 
Hetmann von dem Herrn Kanzler in die Apartements Ihro Kayferl. 
Majeft. geführt, allwo bereits die für diefelben beftimmten Ehren« 
Zeichen in Bereitfehafft lagen, davon der Herr Kanzley «Rath Sabakin 
den Commando=Stab auf einer goldenen Scbüßel dem Herrn Kanzler 
überreichte, welcher, nach Vermeidung, daß Ihro Kayferl. Majeft. den 
Hm. Hetmann mit einer Fahne, Commando«Stab und andern Ehren« 
Zeichen zu begnadigen geruhet haben, folchen Ihro Kayferl. Majeft. 
überreichte, Allerhöchft«diefelben aber dem Herrn Hetmann zuzu» 
ftellen geruheten. Nach Empfang deßelben legten fich der Herr Het« 
mann Ihro Kayferl. Majeft. zu Füßen, und bedankten fich für diefe aus« 
nehmende allerböchfte Kayferl. Gnade. Nachdem Sie ihren Abtritt 
genommen, wurden Sie von der an diefemTage verfammelten zahl» 
reichen Cour gratuliret. Gedachte Ehrenzeichen beftehen erftlicb in
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einer großen und prächtigen Fahne, in einem maffivgoldenen und febr 
reich mit Brillanten befetjten Commando=Stab, in einem in Gold ein* 
gefaßten und vortrefflich ausgeziertem Roß »Schweif, in einem golde* 
nen Siegel, und in einem Paar filberner Paucken, welche mit dem ver» 
goldten Nahmens * Zug Ibro Kayferl. Majeft. und andern Figuren, wie* 
auch mit denen auf grünem Sammet mit Gold geftidkten Decken, 
Schnüren und Trotteln ausgezieret waren.«

Bei Ankunft des Hetmans in Gluchow ftanden 6000 Kofaken in 
einer Linie. Die Ankunft wurde ungemein feftlicb mit Kanondonner, 
Dankgottesdienft im Dom und Dankreden an die Kaiferin gefeiert.

Die Berichte des damaligen Aufenthalts in Gluchow find voll von 
dem Aufwand der Fefte (z. B. wurden 3000 Wachskerzen verwendet, 
in damaliger Zeit ein ungeheurer Luxus). Ein Feuerwerk ftellte die 
Wohltaten der Kaiferin für Kleinrußland dar. In den Audienzen er» 
fchien unter anderen der Hetman der Kofaken vom Dniepr mit 400 Ko» 
faken. Der Hofbalt des Hetmans war ganz nach dem Mufter des 
Kaiferlichen in Petersburg eingerichtet.

Audi die alteRafoumicba kam nach Gluchow, verließ es aber bald, 
um den Bau der Kathedrale in Kofeletj zu betreiben, der ihre lebte 
Ruheftätte werden füllte, deren Vollendung im Jahre 1763 fie aber 
nicht erlebte.

Kirill lebte in Gluchow1 wie ein kleiner Souverän. Seine Ukafe 
lauteten: »Wirbeftimmenufw.« Er batte eine Leibgarde zu Pferd, ein 
Orcbefter, ein Jägerkorps, ein Theater, in dem franzöfifcbe Stücke ge» 
fpielt wurden (bei der Eröffnungsvorftellung wurde »la foire de 
Urzin« gefpielt). Da das alte Palais nicht genügte, wurde in Gluchow 
ein neues erbaut, welches im Oktober 1751 bewohnbar war. Am

l) Über Gluchow find im Kiewer Altertum (BandLV vom Jahre 1898) mehrere 
Angaben enthalten. Hiernach hatte der Hetman Apoftol allein ein befferes Haus, 
alle anderen Gebäude waren ganz einfacher Konftruktion. Im Jahre 1748 zer= 
ftörte ein verheerender Brand ganz Gluchow. In Eile wurde dann im Oktober 
1749 ein befferes Haus erbaut auf moraftigem Grund, und Kirill beklagt fich 1759 
über die fcblecbten Wobnungsverbältniffe. Dann fing er in Baturin zu bauen an, 
und auch in Gludiow wurde aus Stein ein Palais erbaut, deffen Ausfeben das im 
Anhang beigefügte und dort reproduzierte Bild vermittelt. Die alte primitive 
Architektur mußte der von Kirill eingefübrten italienifcben weichen. Als Architekt 
und Auffeher diefer Bauten war Kwafoff beftimmt.
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18. April 1751 überbrachte der Kapitänleutnant Suworow, Vater des 
berühmten Helden, Kirill die Infignien des Andreas »Ordens. Im Mai 
1751 machte Kirill in Begleitung von Teplow und einigen Würden» 
trägem eine Infpektionsreife in die Städte feiner Provinz: Baturin, 
Starodub, Tfchernigow, Kiew und nahm eine Revue der Regimenter 
ab. Überall wurde er mit Auszeichnung empfangen, Teplow jedoch 
war nicht beliebt, und obwohl fogar die alte Rafoumicha ihren Sohn 
gegen ihn zu ftimmen verfuchte, behielt er feine einflußreiche Stellung 
bei Kirill immer bei.

Am 2 2. Oktober wurde der Sohn Andre geboren und Skoropadski 
mit diefer Nachricht nach Petersburg gefchickt. Die Rafoumicha war 
Patin.

Am 24. November verließen der Hetman und Frau wieder die 
Ukraine, um einer Einladung der Kaiferin nach M o s k au zu folgen. 
Teplow blieb zuerft als Vertreter Kirills zurück, und nach feiner Ab» 
reife wurden Kotfchubey, Skoropadski und Jakoubowitfch mit den 
Adminiftrationsgefchäften betraut.

Die Gefundheit der Kaiferin ließ fchon zu diefer Zeit zu wünfchen 
übrig. Dies begünftigte die Rivalitäten zwilchen dem neuen Günftling 
S ch u w a l o w, mit dem Kirill auf beftem Fuß ftand, und Beftufcheff 
und Worontjoff. Ohne fich in diefe Angelegenheiten zu milchen, wid» 
metefich Kirill eifrig denen der Ukraine, und es gelang ihm, fehr viel 
Erleichterungen im Militärdienft und in der Befteuerung für feine 
Provinz durchzufetjen. Auch die Gefchäfte der Akademie wurden 
nun von ihm wieder energifcher verfolgt. Leider hatte er da fehr 
große Schwierigkeiten, denn die Akademiker lebten in fortwäbren» 
dem Unfrieden und in Rivalitäten. Nur mit der größten Mühe gelang 
es Kirill, eine halbwegs mögliche Ordnung zwifchen Lomonoffow, 
Schuhmacher, Stählin, Müller undTaubert berzuftellen. Auch diefes 
Mal trat die fchädliche Wirkung jeder Intervention Teplows in allen 
Angelegenheiten des Hetmans deutlich zutage.

Im Jahre 1754 ging der ganze Hof nach Petersburg, und es folgte 
eine äußerft glanzvolle gefellfcbaftlicbe Saifon. Die Fefte Alexejs im 
Anitfchoffpalaft, von Raftrelli erbaut, welchen ihm die Kaiferin ge» 
fchenkt hatte, auf feinen Landgütern Mourzinka und Goftilitji, nicht 
weniger aber die Fefte Kirills in feinem Palaft an der Moika, wo er mit 
feiner Familie Wohnung genommen hatte, werden als die glänzend»
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ften diefer Epoche bezeichnet. FUexejs Pofition blieb trotj der Zu­
neigung, welche Elifabeth dem Iwan Scbuwalow bezeigte, immer die» 
felbe unerfchütterte. Die Monarchin machte ihn am 5. September 1756 
zum Feldmarfcball, eine Würde, welche er, in Erkenntnis feiner 
geringen militärifchen Kenntniffe, bisher immer abgelehnt hatte. Sein 
Neffe MichaelWlasjewitfchBudliansky wurde Kammerherr 
am Hofe des Großfürften, ein anderer Neffe, Daragane, Kammer» 
junker. Die Nichten Zakrewski und SofieDaragane Hoffräu» 
lein und die Neffen Peter und Bafil Rafumovsky, welche in 
einer Militärfchule erzogen waren, Oberften.

In der Stellung des Hetmans wurden 1755 einige Einfchrän- 
kungen gemacht, z. B. daß er nicht mehr das Recht habe, Oberften zu 
ernennen und daß ein Repräfentant der Zentralregierung immer bei 
ihm refidieren müffe; auch wurde ihm eine Ffbgabe, »die indukty«, 
welche den früheren Hetmänern zu ihrem Unterhalte zuftanden, ent» 
zogen und dafür eine jährliche Entfchädigung von 50000 Rubeln 
beftimmt.

Es folgt nun eine Epoche, wo fich der Gefundheitszuftand Elifa» 
beths wieder verfcblecbterte, und das Großfürftenpaar, dem inzwi» 
fchen ein Erbe (Paul) geboren worden war, mehr an Bedeutung ge» 
wann. Kirill war in freundfchaftliche Beziehungen zum Fürften 
Poniatowski getreten und dadurch wieder der Großfürftin Katharina 
näher gekommen, welche ihn für ihre, damals fchon weitausblicken» 
den, Pläne bereits im Fluge behielt und fich feiner Hilfe in fpäterer Zeit 
verfichern wollte.

Die kriegerifchen Komplikationen mit den Tataren und Türken 
in jener Zeit und eine aufftändifche Bewegung, die fich unter den 
Zaporogifchen Kofaken gezeigt hatte, machten die Hnwefenheit des 
Hetmans in der Ukraine wieder notwendig, und am 12. November 
1756 erging an ihn der Huftrag, fich in feine Provinz zu begeben. Er 
erwirkte jedoch noch einen Huffchub von der Kaiferin wegen des Zu» 
ftandes feiner Frau, welche am 8. Januar 1757 ihren vierten Sohn, Leo, 
gebar, deffen Taufpaten die Kaiferin und die Großfürftin waren. Un» 
mittelbar nach der Taufe, nachdem noch die Hkademiker Schuh» 
macher, Lomonoffow und Taubert zu Gerenten der Fikademie 
ernannt waren, begab fich der Hetman nach Gluchow; die Gräfin blieb 
in Petersburg. Schon am 17. März berichtete der Hetman, daß die Be»
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fürcbtung einer Revolte ficb nicht bewahrheitet habe. Er befchäftigte 
fich jetjt intenfiv mit Rechtsfragen des ihm anvertrauten Gebietes und 
mit der Kodifizierung des geltenden Rechts. Er erlangte auch die an* 
geforderte Erhöhung der Artillerie. Die kriegerifeben Ereigniffe in 
Deutfchland, die Schlachten bei Prag und Groß* Jägerndorf, wo er in 
feiner Korrefpondenz mit Worontjoff den mangelnden Patriotismus 
Apraxins tief beklagt, befcbäftigten lebhaft feinen Geift und nahmen 
feine ganze Tätigkeit, wegen der Subfidien aus der Ukraine für den 
Kriegsfchauplat), in Anfptuch. Seine Petersburger Freunde aber, vor 
allen Worontjoff verlangten lebhaft feine Anwefenbeit in der Refidenz 
in Vorausficht der zu erwartenden wichtigen Ereigniffe. Kirill felbft 
hatte den Drang, den Ereigniffen näher zu fein, und bat die Kaiferin 
deshalb in feinen Briefen vom 27. Auguft und 16. Oktober 1757 um die 
Erlaubnis der Rückkehr nach Petersburg, indem er diefe Bitte mit 
feiner erfchütterten Gefundheit motivierte. Durch den Einfluß Scbu* 
walows erhielt er auch diefe Bewilligung und trat am 12. Dezember 
1757 die Reife nach der Metropole an. Die Verwaltung der Ukraine 
wurde Kotfchubey, Besborodko, Wolkewitfch und Chanenko über* 
taffen. Auch Teplow war in Gluchow verblieben. Die Rafoumicha war 
nach Adamowka abgereift. Nach Ankunft des Hetmans in Petersburg 
bildete fich bald ein befonders vertrautes Verhältnis zur Großfürftin 
Katharina. Sie vermittelte die Heirat feiner Nichte Maria Offipowna 
Zakrewski mit Leon Alexandrowitfch Narifchkin, deffen 
Tochter fpäter den Oberkammerherrn, Graf Golowkin, geheiratet hat, 
und weihte ihn in ihre Pläne ein. Dadurch kam aber Kirill in das poli* 
tifcbe Getriebe, welches die Teilnahme Rußlands am 7 jährigen Krieg 
betraf und in dem Gegenfab Beftufcbeffs mit Iwan Schuwalow und 
den öfterreicbifcben und franzöfifchen Gefandten Efterhazy und Mar* 
quis de l’Hopital den Höhepunkt erreicht hatte. Beim Sturze Beftu* 
fcheffs (17. Februar 1758) war Kirill durch eine geheime Korrefpon* 
denz mit der Großfürftin (deren Exiftenz Teplow verraten haben foll) 
fo kompromittiert, daß man an feine Verhaftung glaubte. Die Sache 
ging aber beffer ab. Apraxin, deffen Prozeß wegen feines unbefriedi* 
genden Feldzugs in Deutfchland der hauptfächlichfte Grund der Un* 
gnade Beftufcbeffs war, ftarb, Beftufcbeff wurde auf fein Gut Gora* 
towo verbannt, den Rafumovskys aber gefchah nichts. Die Kaiferin 
affiftierte am 17. März einem großen Fefte im Anitfcbkoff=Palaft und
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hielt fich im Sommer fogar fünf Tage in Goftilitji auf. Im Herbft wurde 
fie Taufpate des am 10. November geborenen fünften Sohnes des 
Hetmans, Gregor. Die unzertrennlichen Bande, welche die Kaiferin 
mit Alexej verknüpften, dann die Freundfchaft der Rafumovskys mit 
Schuwalow und Worontjoff hatten dies bewirkt; die Großfürftin war 
dagegen durch einige Zeit in Ungnade geraten. Sie fchrieb eifrig 
dem Vertrauten und Adjutanten des Hetmans, Jelagin, welcher 
nach Kafan verbannt war, und nennt in diefer Korrefpondenz den 
Hetman als »l’homme d’or« und Alexej als »rimmobile«.

Daß die Stellung des Hetmans ganz unerfchüttert war, beweift 
die Aufmerkfamkeit, welche ihm von dem nach Petersburg gekommen 
nen Herzog Carl von Sachfen erwiefen wurde, und im März 1759 
wurden ihm die Städte Potcbep1 und Baturin mit den Herrfchaften 
Cheptakow und Baclany, deren Einkünfte bisher zum Unterhalt der 
Hetmäner dienten, gefchenkt und erblich verliehen. In diefer Zeit trug 
fich Kirill mit den Plänen der Gründung einer Univerfität in Baturin. 
DieMoskauer Univerfität war 1755 gegründet worden und nach ihrem 
fowie nach deutfehern Vorbild wurde im Aufträge Kirills von Teplow 
ein Statut für Baturin (1760) ausgearbeitet.2 Die Gründung follte aus 
den eigenen Mitteln des Hetmans gefchehen. Diefes Projekt ift aber 
nicht verwirklicht worden. Dagegen veranlaßte er, im Vereine mit 
Schuwalow, die Gründung einer Akademie der fchönen Künfte in 
Petersburg.

Der Hetman befand fich mit feiner Familie im März 1760 wieder in 
Gluchow, infpizierte die Truppen, fandte 2000 Kofaken zur Armee 
nachDeutfchland ab und befchäftigte fich eingehend mit den geplanten

1) Potcbep, wo ficb das große, von Raftrelti erbaute Hetmanspalais befindet, 
gehört jetjt dem Grafen Kleinmicbel. In dem Palais find dermalen Erziebungs« 
anftalten untergebraebt, ift aber kürzlich von einem großen Brande beimgefuebt 
worden. Ob die Wiederberftellung und Reinftallation der Hnftalten erfolgt, ift 
uns nicht bekannt.

2) Cbewyrew in feiner Hiftorie der Moskauer kaif. Univerfität berichtet von 
dem Befucbe diefer Univerfität und eingehenden Berichtigung derfelben durch 
Kirill, mit zahlreicher Suite, am 12. November 1761. Diefer Befucb galt nur dem 
Studium der Einrichtungen wegen der Gründung einer gleichen Hnftalt in Baturin. 
Cbewyrew führt die Feierlichkeiten auf, die aus diefem Hnlaffe eingeleitet waren 
und tagt, daß die Beficbtigung mit einem Mittagsmable beim Kurator ihr Ende fand.
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Fundamentalreformen der Ukraine. Teplow, der die Stellung der 
Rafumovskys wieder gefertigt fab, war wieder der eifrigfte Vertraute 
in den Plänen des Hetmans. Hm 17. November 1760 wurde der Ukas 
über die Juftizreform, welche bauptfäcblicb die Hutorität der Richter 
zu beben und die Prozeßdauer abzukürzen fucbte, für die Ukraine er* 
laßen. Der Hetman war aber durch einen Befcbluß der Zentralregie* 
rung vomMärz 1761 peinlich berührt, wonach Kiew feiner Jurisdiktion 
entzogen und die dortigen Kofaken zur Hnfiedlung auf dem linken 
Ufer des Dniepr angewiefen wurden.

Im Jahre 1760 wurde die neue Kirche in Lemefcbi, wo der Vater 
des Hetmans begraben war, konfekriert, und die Gräfin Katharina 
machte mit ihren Kindern eine Wallfahrt nach Kiew.

ImGktober 1761 wurdeKirill von feinem Bruder nach Petersburg 
berufen, weil der Zuftand der Kaiferin fich gefahrdrohend geftaltet 
hatte. Die Kaiferin ftarb auch am 25. Dezember 1761. Der öfter* 
reichifche Diplomat Mercyd’Hrgenteau erzählt, daß fievor ihrer testen 
Stunde das Großfürftenpaar zu fich berief und das feierliche Ver* 
fprechen abnahm, niemals den Rafumovskys und IwanScbuwalow zu 
fchaden und ihre Hofleute und Diener gut zu behandeln.

Nach dem Hbleben der Kaiferin und dem dadurch eingetretenen 
Tbronwecbfel hielt es der Hetman für angezeigt, fich nicht fofort in die 
Ukraine zurückzubegeben, da er in der Refidenz zu diefer Zeit nötiger 
war. Es wurde der Kammerherr Peter Kirillowitfcb Narifchkin nach 
der Ukraine gefcbicht, um die Tbronbefteigung des Kaifers Peter III. 
anzuzeigen, und dieGräfinKatbarina traf mit ibrenKindern im Januar 
1762 in Petersburg ein.

Der Tod der Kaiferin, ihrer Wohltäterin, batte das Brüderpaar 
Rafumovsky in tieffte Trauer geftürzt. Hlexej, der als Hnhänger 
Beftufcbeffs politifcher Gegner des neuen Kaifers war, batte auf alle 
Würden und Güter verzichtet und erbat fich vom neuen Herrfcber nur 
ein Fleckchen Erde in Kleinrußland, um hier den Reft feiner Tage zu 
verbringen. Hber der Kaifer, der im Grund ein gutes Herz batte, be* 
ftätigte ihn in allen Würden und im Befib aller Güter, die er der ver* 
ftorbenen Kaiferin verdankte, und zeigte ihm die größten Rückfichten. 
Hm Tage, wo Hlexej feine Gemächer im kaiferlichen Palais verließ und 
in das Hnitfcbkoffpalais überfiedelte, welches er nunmehr bis zu fei* 
nem Tode bewohnte, überreichte er dem Kaifer einen koftbaren Stock

27



und 1 Million Rubel als Gefcbenk, welche Summe dem Kaifer, der in 
öfterer Geldverlegenheit war, fehr willkommen war.

Es fei hier noch des Berichtes eines alten Diplomaten (La Russie, 
son passe, son present et son avenir, Stuttgart 1879) gedacht, wonach 
Elifabeth am Totenbette Hlexej den Schlüffel zu ihrer eigenen Kaffette 
übergeben haben foll, damit er den Inhalt derfelben für fich verwende. 
Allein der rechtfchaffene Mann übergab denfelben nach dem Ableben 
der Kaiferin der Großfürftin Katharina, welche in derfelben mehr als 
5 Millionen Imperialen, eine enorme Summe für die damalige Zeit, ge= 
fundenbat. NisbetBain in feinem Werke über Elifabeth, 1879, läßt den 
vortrefflichen Eigenfchaften Alexejs volle Gerechtigkeit widerfahren 
und nennt ihn, dem Zeugniffe des Beichtvaters Dubianski folgend, 
den »gutenEngel« der Kaiferin. Sie wieder »adored her husband and 
was never happy without him«.

Die Beziehungen des neuen Kaifers zum Hetman geftalteten fich 
zuerft auch fehr gut; Peter hatte dem Hetman fogar das Kommando 
der Armee angetragen, die er gegen Dänemark mobilifieren wollte, 
und hatte Kiew dem Hetmanat wieder rückerftattet. Die Art und Weife 
jedoch, wie der Kaifer den Hetman zum Gegenftand feiner Wi§e 
machte, die unwürdige Haltung Peters und die Hintanfetjung der 
Intereffen des Staats durch den ganz zwecklofen Frieden mit Preußen 
und andere Maßnahmen, welche den Mißmut der Ruffen gegen den 
Souverän erregten, wendeten die Sympathie und Treue des Hetmans 
- eines warmfühlenden Patrioten der ruffifchen Intereffen - von 
Peter III. ab, und die Orloffs und Dafcbkow fuchten ihn vollftändig auf 
die Seite der fehr klug fich verhaltenden Großfürftin zu ziehen, der er 
übrigens perfönlicb auch fehr ergeben war. Der Einfluß Kirills auf die 
Offiziere der Garde war fehr groß, und den wollte fich die Großfürftin 
zunutje machen. Dazu kam eine perfönliche Beleidigung des Hetmans, 
welche er wenigftens fo auffaßte, durch die Verhaftung feines Ver= 
trauten Teplow, deffen Befreiung und Entfchädigung durch den Ge= 
heimratstitel er wohl erwirkte, welche Umftände aber, im Verein mit 
dem Gerücht, daß der Kaifer feinen Günftling Goudowitch zum Het- 
man zu machen beabfichtige, den Erfolg hatten, daß Kirill ganz zum 
Anhänger der Pläne Katherinas gemacht wurde.

DieEreigniffe der Thronumwälzung und Thronbefteigung Katha= 
rinas find bekannt. Das Regiment des Hetmans, das Ismailowfcbe
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Garderegiment, war die Hauptftütje der Großfürftin bei ihrem Staats* 
ftreicb, an feiner Seite eilte fie zur Huldigung der Geiftlicbkeit in die 
Kafankatbedrale, und er ftand auch neben ihr, als fie fich dem Volke 
im Palais auf dem Balkon zeigte und als Souveränin vorftellte. Das 
Manifeft der Thronbefteigung durch Katharina wurde von Teplow 
verfaßt und in der Nacht noch in der Druckerei der Hkademie ge» 
druckt.

Die Kaiferin belohnte die Verdienfte des Hetmans bei diefer Ge« 
legenheit durch Erhöhung feines Gehaltes um 5000 Rubel und Er* 
nennung zum Senator und Generaladjutant. Seinen Neffen, 
Kammerberr Michael Wlaffewitfch Budlianski fandte fie zur Prokla» 
mation ihres Regierungsantritts in die Ukraine. Hm 4. Juli 1762 erließ 
fie den Ukas, mit welchem alle Infanterieregimenter der Hauptftadt 
und der Umgebung, fowie die Garnifon der Feftung Petersburg und 
Wiborg unter den Befehl des Hetmans geftellt wurden. Hm 25. Juli 
befuebte ihn die Kaiferin in feinem Haufe und übergab feiner Frau die 
Infignien des Großkreuzes des St. Katbarinenordens perfönlicb.

Der Ermordung Peters III. fteht Kirill vollftändig unbeteiligt 
gegenüber; er verdammte diefe Tat der Orloffs und Genoffen und 
brachte auch durch feinen Einfluß den Senatsbefcbluß zuftande, wo* 
durch die Kaiferin, ausReichsintereffen, dazu gebracht wurde, ihrer 
Hbficbt, den Leichenfeierlichkeiten ihres verftorbenen Gemahls bei* 
zuwohnen, zu entfagen.

Im Huguft 1762 fand die Krönung der Kaiferin in Moskau ftatt. 
Sie wohnte vor diefer Zeremonie beim Hetman inPetrowsky. Bei 
der Krönung felbft waren den Brüdern Rafumovsky die größten 
Ehren Vorbehalten. Kirill febritt an der Seite der Kaiferin, und Hlexej 
hielt die Krone über ihr Haupt und warf nach Vollendung der Zere* 
monie Medaillen unter das Volk.

Hm 12. September 1762 ftarb die alte Rafoumicha auf ihrem Befitj 
Hlexejewitfcbna und wurde in der Kofeleber Kathedrale beigefetjt.

Überhaupt tollte die nun kommende Epoche des Lebens Kirills 
ihm auch in feiner Stellung einen unerwarteten Verluft bringen.

Die Kaiferin beehrte Kirill in ihrem bis Juni 1763 währenden Huf« 
enthalt in Moskau mit ihrem engften Vertrauen und verwendete ihn 
zu delikateften Miffionen, machte ihn auch zum Richter in dem wich* 
tigen Kriminalprozeß der Brüder Gur jew und zum Mitglied der Korn*
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miffion der Reform der Gefetje über die Rechte des Hdels. Seinem 
Einfluß, im Verein mit Woron^ow und P a n i n, gelang es auch, die 
Kaiferin von dem, nach Rückkehr Beftufcheffs vom Exil von ihm und 
den Orloffs ausgedachten Plan einer Vermählung der Kaiferin mit 
Orloff, nach dem Beifpiel der Kaiferin Elifabeth und Hlexej, abzu* 
bringen. Orloff, der feineSteltung bei der Kaiferin 9 Jahre behauptete, 
hat diefe Haltung feinen Gegnern nie verziehen und ließ fie feine Macht 
fühlen. Rafumovsky war der einzige, der feinem Ärger ftandhielt, 
wohl mit Rückficht auf feinen Bruder fflexej, den die Kaiferin mehr als 
Verwandten und Freund, denn als ihren Untertan behandelte.

Doch begann die Kaiferin die von ihrer Zentralregierung zu 
wenig abhängige, exzeptionelle Stellung des Hetmans mit Mißtrauen 
zu betrachten, und die Einflüfterungen und Intriguen Teplows, der 
aus dem Dienft des Hetmans ausgetreten und als Staatsfekretär bei 
der Zentralregierung angeftellt worden war, taten ein Weiteres, den 
üblen Humor der Kaiferin gegen die damals beftebenden Zuftände 
der Ukraine zu vertiefen. Kirill hatte fich nach G l u ch o w begeben, 
und es folgte 1763 eine rege Korrefpondenz mit Worontjow und der 
Suveränin über militärifche Reformen, über eine Volkszählung, die 
Ende 1764 vollendet war, u. a.m. Ende 1764 war eine große Verfamm» 
lung nach Gluchow einberufen, in der über Bauernangelegenheiten, 
Vereinfachung der Juftizadminiftration ufw. verhandelt wurde, leider 
aber auch über eine Petition, welche von der Kaiferin die E r b l i ch = 
k e i t des Hetmanats in der Familie Kirills verlangen follte. Der Klerus 
hatte für diefe Petition der Ukraine geftimmt, andere wie Besborodko 
und Kotfchubey waren dagegen. Die Petition wurde der Kaiferin ein» 
gefchickt, welche aber darüber fehr ungehalten war und den Hetman 
zu fich nach Petersburg berief. Kirill war fich der Gefahr gar nicht be= 
wußt, in die ihn diefe Petition gebracht hatte, denn Teplow, der hinter 
dem Ganzen fteckte, hatte ihn nicht aufgeklärt. Er hatte auch in der 
Meinung, bald wieder nach Gluchow zurückzukehren, feine Familie 
in Gluchow zurückgelaffen. Gleich bei feiner ffnkunft wurde durch 
kaiferlichen Ukas der Diftrikt Kiew vom Hetmanat wieder abgetrennt, 
und bei dem fehr kühlen Empfang, den ihm die Kaiferin diesmal be» 
reifete, verlangte diefelbe fdhon den V e r z i ch t Kirills auf feinen 
Poften. Diefem kaiferlichen Willen wich Kirill jedoch erft im Oktober 
1764. Hm 10. November diefes Jahres erfchien der kaiferliche Ukas
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der Annahme diefer Demiffion, in dem der Hetman dafür zum 
Feldmarfcball, mit 50000 Rubel lebenslänglichem Gehalt und 
10 000 Rubel von den Einkünften Kleinrußlands, ernannt und ihm die 
Herrfcbaften Gadjatfcb, Bykow und Baturin zum vererblichen Befit) 
verliehen wurden.

Nach dem Berichte Scherers hat diefe Demiffion und Huf hebung 
des Hetmanats (es wurde nun für diefe Provinz ein Generalgouver» 
neur beftellt) in der Bevölkerung der Ukraine viel Unzufriedenheit 
hervorgerufen. Der Hntrag des neuen Generalgouverneurs ift zu» 
gleich mit einem Gefuch des Hdels, welches durch Kirill überreicht 
wurde, im Ruffki Hrchiv, Oktoberband 1884, Seite 691, abgedruckt.

Das 14 Jahre dauernde Hetmanat Kirills wird von den Ge» 
fchichtfchreibern der Ukraine verfchieden beurteilt. Während einige 
Schriftfteller dem Hetman vorwerfen, daß er die Hdminiftration 
fchlechten Ratgebern überließ, die fich ohne fein Wiffen bereicherten 
und es dahin brachten, daß feine guten Eigenfchaften, feine Heimats» 
liebe und deren Rechte, fein Herz und feine Gutmütigkeit nicht zur 
rechten Wirkung gelangten, lagt S ch e r e r in den Hnnales de la Petite 
Ruffie ganz richtig, daß der Kaiferin die Macht des Hetmans in der 
Ukraine zu unbequem war und daß fie fich durch die erzwungene De» 
miffion freie Hand fchaffte, ihren Plan, dieSaporogifchen und anderen 
Kofaken ihrer Rechte und Privilegien zugunften der Zentralregierung 
zu berauben, auch faktifch durchzuführen.

Bautyfch»Kamenski in feinem biographifchen Werke über ruffi» 
fche Feldmarfchälle (Moskau 1839) bat ein günftiges Urteil über Kirill. 
Er tagt: »Die Dienfte, die diefer ehrwürdige Landesverwefer Klein» 
rußlands dem Lande erwiefen hat, werden unauslöfcblicb in den Jahr» 
bücbern desfelben verzeichnet bleiben: die Befreiung der Ukraine 
von den fcbweren Arbeiten der Leibeigenfcbaft, von den inneren 
Steuern, verfchiedenen Abgaben, welche das Volk ruinierten, die Er» 
laubnis eines freien Handels zwifchen Groß» und Kleinrußland, Ab» 
kürzung von Verfchleppungen beiProzeffen, welche durch viele Über» 
Weitungen entftanden, Aufhebung der Monopole auf Tabak ufw., 
welche den Handel ftörten, der übermäßigen Branntweinbrennerei, 
welche die Waldnutjung vernichtete und den Fortfchritt der Landwirt» 
fchaft und der Viehzucht aufhielt, Wiedereinführung der Landge» 
richte, Stadt» und Kammergerichte, welche Bogdan Cbmelniecki ab»
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gefcbafft hatte und die Zivilprozeffe den Militärbehörden übergab — 
das find die Früchte feiner weifen und väterlichen Verwaltung.1

l) Im Laufe des Sommers 1912 bat die Akademie der Wiffenfcbaften in 
Petersburg eine febr reiche, intereffante Ausheilung über die Zeit und das Wirken 
Lomonoftows (Epoche Elifabetb), der von Kirill ftets bocbgebalten und in 
feinem Kampf gegen die Rivalitäten der anderen Akademiker geftütjt war, ver« 
anftaltet. Der Saal, in welchem Lomonoffows Werke und Erinnerungen aufge» 
ftellt waren, zierte an erfter Stelle ein Bild des Hetmans als Akademie-Präfident, 
und das ausgeftellte Diplom der Ernennung Lomonoffows zum Ebrenmitgliede 
der Akademie trug die Unterfcbrift Kirills in tateinifcber Sprache: Cyrillus Comes 
a Rasumowsky.

Ein ganzes Kabinett diefer Ausftellung war Klein-Rußland gewidmet und in 
diefem vereinigten ficb alle Erinnerungen an die Hetmanszeit Kirills. Der Kata­
log, vom gelehrten Archivar des hiftorifchen Archivs von Charkow (dort befinden 
ficb mehr als 7000 Dokumente der Hetmanszeit Kirills) E. M. Iwanoff verfaßt, 
bringt viele Erläuterungen zu den klein-ruffifchen Erinnerungen, und foll hier das 
Wicbtigfte mitgeteilt werden. Iwanoff berichtet mit Bedauern, daß, trotj großen 
Reichtums des Archivs an hiftorifchen Akten, leider febr viele Dokumente fehlen. 
Das Hetmans »Archiv in Glucbow fei 1784 abgebrannt und in Tfcbernigoff in dem 
alten Palais Mazeppas, wo fpäter der Generalgouverneur Rjumantjoff-Sadunaisky 
refidierte, feien die Akten durch Feuchtigkeit zugrunde gegangen.

So kommt es, daß fämtlicbe Akten der Jahre 1750, 1751 -54, 1755, 1759 
und 1760 ganz fehlen. Nur Kanzleiprotokolle haben ficb erhalten, aus denen ficb 
einige Nachrichten entnehmen laffen. Aus dem Inhalte des ausgeftellten Archivs 
war Nach hebendes zu entnehmen: Vor der erften Ankunft des Hetmans in der 
Ukraine wurden die Militärmufiker durch Bläfer verftärkt und ein kleinruffifches 
Sängerkorps gebildet. Über die verfchiedenen Bauten in Glucbow und Baturin 
waren Akten da, in denen von dem Architekten Kwafoff die Rede ift. Im 
Jahre 1751 wird eine Fabrik für Feintucb und für Segeltuch für militärifcbe 
Zwecke in Baturin gegründet und dem Holländer von Aker für feinen Rat 
bei diefer Gründung 1000 Rubel angewiefen. An Dokumenten von Maßnahmen 
für Kriegszwecke enthalten die Akten ziemlich viel. Es werden Regimenter zur 
Verwendung im 7 jährigen Krieg formiert, aus Tula Flinten requiriert, Aufträge 
zur Fabrikation von Pulver, nach Art in der Zeit Skoropadskis, erlaffen, und zeigt 
ficb, daß der Zuftand der Artillerie damals kein guter gewefen ift. Die Kofaken 
von Baturin werden ausdrücklich von der Abfcbickung nach dem Kriegsfcbauplatj 
befreit. Ein befonderes Gewicht wird auf die Herftellung von Befeftigungen am 
Dniepr und der polnifcben Grenze gelegt, Brücken und beftandene Feftungen 
repariert, z. B. 1754 Tfcbernigoff, 1751 in Gadjatfch die Einzäunungen, 1754-56 
Arbeiten in Perejaslow, Poltawa, Niejme, 1754 neue Befeftigungen an der pol» 
nifchen Grenze und Straßen, 1752 das Fort Elifabetb, wozu 1000 Menfcben be­
ordert werden (die Arbeiter waren ftets Kofaken).

Endlich waren auch Ukafe ausgeftellt, mit Maßnahmen, welche den Befitj- 
Übergang von Grund und Boden zu verhindern fucbten, nachdem damals durch
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Ankäufe von Seite der Adligen den Kofaken Land abgenommen wurde. Es gab 
außerdem eine Reibe febr alter Karten der Ukraine.

Intereffant waren die Akten über verfcbiedene Landfcbenkungen des Hetmans, 
fo z. B. fcbenkt er dem Wakewitfch die Ortfcbaft Soubarevo, dem Cbanenko das 
Dorf Lotoki, dann andere Ortfcbaften an Iskritjky, Jakubowitfcb, Maximowitfcb, 
Goubtfcbi^ und andere. Zum Schluffe find nicht mehr ganze Ortfcbaften verfüg­
bar, und erhält daher Maximowitfcb nicht mehr ein ganzes Dorf, fondern nur 
einige Häufer, andere nur Grundftüdke ufw.

Das Kabinett enthielt auch eine Reibe von perfönlichen Angelegenheiten Kirills, 
Univerfal, Senatsukafe, Briefe feiner Mutter, der Rafoumicha, und eine Menge 
von perfönlichen Erinnerungen an ihn.

Man fab hier alte Tapeten mit feinem Wappen, die einft den Hetmansfitj 
geziert hatten, Porträts, teils von ficb felbft, teils der ihm nabeftebenden Perfonen 
der Familie und Mitarbeiter, Alexej (der auch in einem äußerft intereffanten alten 
Gemälde, welches der kaiferlicben Kapelle gehört, vertreten war, welches ihn noch 
als Kirchenfänger darftellt), die Rafoumicha, Besborodko, der Bifchöfe refp. Arcbi- 
mandriten Jofef Gorlenko, Jofef Mitkewitfcb, Simon Todorsky, Soff, Silvefter 
Kouliabko und Jofef Oransky, des Beichtvaters der Kaiferin Theodor Jakowlewitfd? 
Doubiansky, des Kofakenatamans Daniel Efremoff, Mitglieder der Familien Kapnift, 
Leffewitjky und andere, des intereffanten Sängers und Pbilofopben Grigory Sa- 
witfcb Skovoroda ufw.

Es waren außerdem Anfichten der Bauten Kirills, Ikone, Waffen, Pokale in 
Silber und Glas, Kofakenfcbmuck und Gürtel ufw. (meift dem Tfchernigoffer Mu= 
feum entlehnt) zu fehen.

Auch die bei der Hetmansinftallation von der Kaiferin Elifabetb verliehenen 
filbernen Pauken waren in diefer Ausftellung vorhanden und das Feldbett, deffen 
ficb Kirill auf feinen Reifen in der Ukraine bediente (Tfchernigoffer Mufeum).

Das Allerintereffantefte jedoch erfcbienen uns, als wir diefe Ausftellung be­
richtigen konnten, zwei vom Artillerie-Mufeum in Petersburg ausgeftellte Kanonen, 
welche aus Bronze gegoffen find, mit dem Wappen der Rafumovsky, Jahreszahl 
1752 und 1753. Ebenfalls im Guß befand ficb darauf die Auffchrift (überfetjt):

Der Hetman Ihrer Majeftät von beiden Seiten des Dniepr und der Saporoger 
Armee, Graf Rafumovsky, Kammerberr und Akademiepräfident, unter der Artil­
lerieverwaltung des Simon Bafiliewitfcb Kotfchubey 1. Oktober 1753.
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V.

WIRKSAMKEIT UND LEBENSFÜHRUNG 
1764—1771 • REISEN • TOD ALEXEJS UND DER 

GRÄFIN KATHARINA IWANOWNA

lVTacb dem Verzichte Kirills auf das Hetmanat und Durcbfetjung
diefes Wunfches der Kaiferin wurde Kirill wieder persona gratis» 

sima am Hofe. Er war täglicher Partner der Spielpartie der Kaiferin 
und begleitete diefelbe im Jahre 1764 auf ihrer Reife in die baltifchen 
Provinzen.

In diefen Lebensabfchnitt fiel die Affäre Mirowitfcb.in welche 
Kirill ohne Schuld hineingezogen war, und er hatte wieder große Un= 
annehmlichkeiten in der Adminiftration der Akademie, der er jetjt 
mehr Zeit und größere Arbeit widmen konnte (in diefer Zeit berief er 
d’Atembert zum Ehrenmitglied und ließ Euler in Charlottenburg 
einen Betrag von 1200 Rubel für den Schaden auszahlen, den ruffifche 
Truppen ihm in feinem Haufe während des 7 jährigen Kriegs gemacht 
hatten, fowie er ihn als Vizepräfident vorfchlug und feine Rückkehr an 
die Akademie einleitete).

Es ift wohl begreiflich, daß diefe Affären mit ihren vielen Auf» 
regungen den Wunfch Kirills erweckt haben mögen, fich von allen 
Gefchäften möglicbft zurückzuzieben, und es entftand daher der Plan 
einer ausländifchen Reife und der Demiffion als Präfident 
der Akademie.
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Als Nachfolger auf dem Stuhle eines Präfidenten der Akademie 
wurde Wladimir Grig. Orloff berufen, Kirill dagegen wurde 
durch die Würde eines lebenslänglichen Ehrenpräfidenten diefer 
Körperfchaft ausgezeichnet. 20 Jahre hatte er diefe Präfidentfchaft 
tatfächlich innegehabt, und es wird ihm allfeits hoch angerechnet, daß 
er die nationale Sache vertrat und insbefondere, daß er Lomo* 
noffow, den bedeutendften Gelehrten und Dichter, den Rußland her» 
vorgebrachthat, gegen alle Intriguen der andern Akademiker in Schub 
genommen und zum Ruhme der Akademie derfelben erhalten hat.

Aus dem Buche Pekarskis über die Akademie wäre zu erwähnen, 
daß Kirill nach dem Vorfcblage Lomonoffows ein Statut herausgab, 
wonach von der heiligen Synode 30 im Lateinifchen ausgebildete, 
junge Leute aus den Internaten des Reichs auszuwählen und zur Aus» 
bildung der Akademie zuzufenden waren, was aber große Scbwie» 
rigkeiten in der Ausführung mit fich brachte, weil die kirchlichen 
Anftalten diefe jungen Talente nicht entbehren mochten.

Ferner wird aus dem Jahre 1755 berichtet, daß Kirill, auf Bitte 
Schuwalows, demfelben für die neue Univerfität in Moskau drei tüch* 
tige Magifter überließ.

Sehr hoch wird in Kirills Wirken auch die Ernennung Koftelni» 
kows, eines echten Ruffen, während gewöhnlich nur Ausländer be* 
rüddicbtigt wurden, zum Profeffor der Mathematik an der Akademie 
(14. Dezember 1756) bewertet. Diefer Getebrte batte im Auslande 
ftudiert und war von Euler warm empfohlen worden.

Von den Gefcbenken, die Kirill während feiner Präfidentfchaft 
der Akademie gemacht bat, wäre nach den Protokollen der Akademie 
die Zuwendung von Stoßzäbnen und des ganzen Gebiffes eines vor» 
weltlichen Elefanten (27. Oktober 1783) zu erwähnen, welche bei 
Baturin aufgefunden worden find. Pallas überreichte am 23. Mai 1785 
im Namen des Sohnes des Marfcballs, Gregor, deffen geologifche 
Werke in den Schriften der Gefellfchaft der pbyfikalifcben Wiffen» 
fcbaften in Laufanne, und wurde auch Gregorin der Sitjung vom 
7. Januar 1790 einftimmig zum Ehrenmitglied der Akademie 
ernannt, welche Wahl derfelbe jedoch abgelebnt und das Diplom zu« 
rückgefcbickt bat (Protokoll vom 17. Februar 1790).

Nach diefer Entlaftung von allen Gefchäften fcbritt Kirill an die 
Ausführung feiner Reifepläne.
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Das Reifeziel warDeutfcbland, Frankreich, Italien und England, 
und follten die Söhne des Hetmans ihn begleiten. Die Reifegefellfchaft 
kam im Hpril 1765 zunächft nach H a ch e n, dann nach Berlin, wo 
Kirill von Friedrich dem Großen, welcher ihn fchon vor 20 Jahren, wie 
oben berichtet, als »Student Obidowski« empfangen hatte, mit großer 
Huszeichnung behandelt und als Gaft den militärifchen Manövern zu» 
gezogen wurde. Friedrich der Große fchrieb auch eigenhändig der 
Kaiferin, daß er ihren Marfchall, der Verehrung für ihre Perfon ent» 
fprechend, aufgenommen habe. Von Berlin ging die Reife nach Mann­
heim, wo fich Kirill von feinen Söhnen trennte und fie, zu Studien­
zwecken, auf die Uni verfität Straßburg fcbickte. In Mannheimbereitete 
ihm der Elektor»Palatin, Carl Theodor, einen großartigen Empfang. 
In Paris, wo Schuwaloff den Cicerone machte, war Kirill dagegen von 
der erften Entrevue mit dem König Ludwig XV. fo enttäufcht, daß er 
einer neuerlichen Einladung des Herzogs von Choiseul nach Fontaine­
bleau zum Befuche des Königs nicht mehr folgte, obwohl ihn Choiseul 
eines fehr auszeichnenden Empfangs verficherte und die froftige 
frühere Hufnahme mit der Unkenntnis des Monarchen, mit wem er zu 
tun gehabt hatte, zu entfchuldigen fuchte. Hier in Paris regte Kirill bei 
der Kaiferin den Hnkauf des Kabinetts des Pedro Franco Davila aus 
Peru an, welches heute noch eine Sehenswürdigkeit der naturwiffen- 
fcha ft liehen Sammlungen der ruffifchen Refidenz bildet. Hus Paris 
begab fich Kirill nach Italien; auf der Durchreife in Straßburg befuebte 
er feine Söhne und wollte Rouffeau fehen, der leider gerade den Tag 
vor dem EintreffenKirills abgereift war. Man erzählt, daß Kirill die 
Rbficht hatte, ihm ein Hfyl auf den kleinruffifehen Gütern und feine 
ausgezeichnete Bibliothek als Gefchenk anzubieten. Die Gelehrten 
Poljenow, Lepechin, Schöpflin wurden von Kirill fehr fetiert und 
machte er dem letzteren eine koftbare goldene Medaille der Krönung 
Katharinas zum Gefchenk.

Kirill reifte nun nach Mailand durch die Schweiz, wo ihn fein 
Sohn Hiexis begleitete. Von Mailand gelangte er nach Florenz, Pifa, 
Siena, Rom (wo er fich von T. Battoni malen ließ1) und Neapel, von

l) Diefes in unterem Befi^e befindliche Bild bringen wir im Anhänge in 
Abbildung. Das berühmte Bild des Hetmans von Tocque ift unterer Skizze voran- 
geftellt. Es wurde von dem ebenfalls berühmten Kupferftecber G. F. Schmidt aus
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da wieder nach Padua zurück, wo er die Heilwaffer gebrauchte, Lo* 
retto, Romagna, Venedig, dann wieder nach Paris, nach England und 
im Herbfte 1767 wieder nach Petersburg, wo er fich in feinem Palaft an 
der Moika inftallierte und im September fchon einem großen, zu 
Ehren der Kaiferin auf einem Landfitje Orlows veranftalteten Fefte 
beiwohnte.

Die Reife hatte alfo zwei Jahre beanfprucht, und inzwifchen waren 
die Begebenheiten, die fich bei feiner Demiffion als Hetman und in 
der Affäre Mirowitcb zugetragen hatten, der Vergeffenheit anheim* 
gefallen. Er machte nun felbft ein glänzendes Haus und war wieder 
ganz in Gnade bei der Kaiferin, welche feinen Wit) und feine Schlag* 
fertigkeit fehr febä^te und ihn als ihren ftändigenGaft zu den intimften 
Feften der Eremitage einlud. Der türkifche Krieg hatte begonnen und 
Katharina fand es für angezeigt, fich der Dienfte des Feldmarfchalls 
auch in politifcher Beziehung wieder zu bedienen. So ernannte fie ihn 
zum Präfidenten der unter Elifabeth beftandenen, dann aber auf* 
gehobenen Staatskonferenz, eine böcbfte Staats* und Ratsbehörde 
der Kaiferin, der nur Orloff, TfchernitfchefF, Wiafemsky, Galitjin, Panin 
und Wolkonsky als Mitglieder angehörten und welche jetjt eine per* 
manente Inftitution des Reiches bildet. Kirill beteiligte fich in diefer 
Lebensepoche fehr eifrig an den Arbeiten im Senat.

Das Jahr 1771 war für ihn ein Jahr großer Verlufte. Am 22. Juni 
ftarb feine Frau, die Gräfin Katharina Iwanowna und am 6. Juli fein

Berlin im Stiebe vervielfältigt und gilt als eine der beften Arbeiten diefes Meifters. 
Kirill ift im Kupferfticb mehrfach verewigt. Eine Type feines Porträts, nach 
Argunow, ift in dem Buche Bantyfcb = Kamenskis über die ruffifeben Feldmarfcbälle 
aufgenommen. Dasfelbe in größerem Format in desfelben Autors Gefcbicbte von 
Klein »Rußland. Ein Stieb, im Küraß, ift von F. C. G. Fritfcbe geftoeben, mit deut» 
feber Unterfdbrift. Ein Stieb von Ofinof bringt Kirill in Medaillonform mit fünf 
anderen klein »ruffifeben Führern, nämlich Skoropadsky, Poloubotok, Daniel Apoftol, 
Georg Konisky und Fürft Besborodko. Endlich haben wir noch eine Abbildung 
in febwarzer Silbouettenform in dem Werke: Autbing, Collection de silbouettes, 
Gotha 1793, Nr. 42, und ein Tondruck des Porträts, mit Autograpb, befindet ficb in dem 
Werke »Galerie de Portraits des celebrites Russes« von A. Münfter. Zwei kleine 
Miniaturen Kiritls und Frau in den allererften Tagen ihrer Ehe, aus dem Befitje 
des Großfürften Nikolaus Micbalowitfcb, waren in der Ausftellung Lomonoffow 1912 
zu feben. Kirill ift auch von dem berühmten Wiener Füger gemalt, aber wir 
konnten nicht eruieren, wo fich diefe Miniature befindet.
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Bruder Alexej, der in vollftändiger Zurückgezogenheit im Anitfcbkoff« 
palaft gelebt hatte, den die Kaiferin aber oft ganz zwang» und etikette­
los wie einen Verwandten befucht hatte. Ein gerneinfames Grab diefer 
zwei Kirill fo nahe ftehenden Perfonen ift von ihm im Alexander» 
Newskiklofter errichtet worden (fiebe die Abbildung im Anhänge). 
Ein ftolzes Säulenkapitäl aus verfebiedenfarbigem Marmor in der 
Türe zwifeben zwei Kapellen des Klofters enthält die Infchrift:

»Hier find beftattet dieRefte der in Gott entfcblafenen Dienerin des 
Herrn, Gräfin Katharina IwanownaRafumovsky geb.Narifchkin, wirk­
licher Staatsdame des Hofes Ihrer Majeftät der Kaiferin aller Reußen, 
Dame des Ordens der heiligen Katharina, geboren 11. Mai 1729, ge» 
ftorben in Petersburg den 22. Juni 1771 im Alter von 42 Jahren 2 Mo­
naten und 22 Tagen, und des Knechtes Gottes, des römifeben undruffi» 
feben Reichs Grafen Alexej Grigorjewitfch Rafumovsky, Generalfeld» 
marfcball der ruffifchen Armee, Oberjägermeifter, Kapitänleutnant 
der Leibkompagnie, erften Kammerherrn, Oberftleutnants des Leib­
garderegiments zu Pferde, Ritters des ruffifchen Ordens des heiligen 
Apoftels Andreas, des heiligen Alexander Newski, des polnifcben 
weißen Adlerordens und des Ordens der heiligen Anna, geboren den 
17. März 1709, geftorbenin St. Petersburg den 6. Juli 1771 im Alter von 
69 Jahren 3 Monaten und 19 Tagen.

Diefes Monument ift als Zeichen ehelicher und brüderlicher Liebe 
und zum ewigen Gedächtniffe im Jahre 1779 von Generalfeldmarfchall 
Graf Kirill Grig. Rafumovsky errichtet worden.«

Sumarokoff widmete Alexej eine Elegie, in der er die Güte und 
Recbtfcbaffenbeit des Verftorbenen lobt und fagt, daß er keinen Stolz 
und Hochmut kannte und auch keinen Feind batte.

Bei der Leiche der Gräfin Katharina hatten Kammerberren und 
Hofdamen die Ehrenwache, wie bei einer Angehörigen des Kaifer- 
baufes.
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VI.

ZEITEPOCHE 1771—1794 • AUFENTHALT IN 
MOSKAU UND KLEINRUSSLAND • TÄTIGKEIT 

ALS LANDWIRT UND ADMINISTRATOR. 
BEGINN VON ALTERSGEBRECHEN

Durch den Tod Hlexejs war deffen großes Vermögen nun Kirill zu* 
gefallen, der Hnitfchkoflfpalaft, das kleine Cefarewnapalais und 

an Gütern: Perowo, Goftilitji, Znamenka, Gorenki, Poretfchie u. a.
Sein Haushalt wurde dadurch noch glänzender; zeitgenöffifche 

Schriftfteller berichten von einer ftändigen Dienerzahl von 200 bis 
800 Perfonen.

Da er aber dem Haufe eine weiblicheRepräfentantin geben wollte, 
nahm er die verwitwete Gräfin Sofie Offipowna flpraxin 
geb.Zakrewski, eine Coufine dritten Grades, in fein Haus, welche 
vom Jahre 1787 bis zu feinem Tode (1803) dem Haushalte vorge= 
ftanden hat. Ihr Einfluß war, gleich dem Teplows in der Hetmanszeit, 
kein günftiger, aber ein mächtiger. Sie hatte gleich ihre Hand im 
Spiele bei der Verheiratung der Töchter Kirills (von denen übrigens 
Elifabeth ihm den Kummer gemacht hatte, als Hoffräulein, mit 
ihrem nachmaligen Gatten, Graf Hpraxin, durchzugehen. DieKaiferin 
hatte wohl alles aplaniert1, Kirill verzieh diefer, fpäter am Hofe in

l) Die Korrefpondenz zwifcben der Kaiferin und Kirill über diefe Familien» 
angelegenbeit ift in der Ruskaja Starina vom Jahve 1903 (Oktoberbeft) abgedruckt 
und veröffentlicht.
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Karlsruhe eine große Rolle fpielenden Tochter aber erft 1778). Die 
älteften Söhne, Hiexis und Peter, verheirateten fich nun ebenfalls, 
letzterer febr gegen den Willen feines Vaters. Sofie Hpraxin hatte auch 
den bedauernswerten Hang, die Kinder dem Vater möglichft femzu* 
halten, um felbft allein im Haufe zu regieren. Das hat den Kindern des 
Marfchalls viel Kummer bereitet und fie dem väterlichen Haufe ftark 
entfremdet. Nur Hndre und etwa Leo, wußten fich mit der einfluß* 
reichen Tante ziemlich gut zu ftellen, und Hndre blieb auch immer der 
Lieblingsfohn des Marfchalls.1

Kirill lebte jetjt im Sommer in Goftilitji und Znamenka, dann, 
wenn er in Moskau fich aufhielt, in Petrowsky, Troitjka und Poliw* 
nano. Er hatte die ehrliche Hbficht, fich mit Eifer dem Wohle feiner 
Bauern in der Ukraine zu widmen. Die Kaiferin hielt ihn aber von der 
Ukraine zurück; vielleicht fürchtete fie eine ähnliche Bewegung wie 
beim Hetmanat für die Stellung der Familie, und fo mußte Kirill die 
Führung der kleinruffifchen Hngelegenheiten feinem älteften Sohne 
Hlexis überlaffen, der jedoch nicht verftand, fich gute Beamte zu ver* 
fchaffen und der einreißenden Unordnung nicht Herr werden konnte. 
Diefe Verhältniffe machten den Wunfch Kirills, fich felbft der Sache zu 
bemächtigen, immer heftiger, und da ein glücklicher Zufall, nach dem 
Sturze Orloffs, Potemkin emporgebracht hatte, mit dem Kirill fehr be= 
freundet war2, fetjte er auch feinen Willen durch und erhielt die kaifer* 
liehe Bewilligung, nunmehr felbft nach feinen Hngelegenheiten in der 
Ukraine fehen zu dürfen. Hnfang des Jahres 1776 traf Kirill in B a t u * 
r i n ein. Seine Stellung in der Ukraine war jetjt wohl eine andere 
geworden! Leute, die ihm alles verdankten, die Besborodko, Skoro= 
padski, Zavadowski, waren feine Gegner geworden, und da auch 
der neue Generalgouverneur der Ukraine, Rjumantjoff, feine Hnkunft 
nicht mit Wohlwollen angefehen hatte, waren ganz ungerechte Pro« 
zeffe mit Hnforderungen an Kirill an der Tagesordnung. Ein Lands­
mann und Vertrauter, namens Kovalinski, der durch ihn die einfluß­
reiche Stelle eines Sekretärs bei Potemkin erhalten hatte und früher 
einReifebegleiter feines Sohnes Leo gewefen war, fuchte feinem Wohl* 
täter in diefer Lebensepoche nach Möglichkeit zu nütjen und war ihm
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auch in der Angelegenheit feines Sohnes Andre, der fich zu diefer Zeit 
am großfürftlichen Hofe kompromittiert hatte1 und nach Reval ver» 
bannt war, von Nutjen. Andre führte zu diefer Zeit, im Aufträge feines 
Vaters, die Verhandlungen wegen des Verkaufs des Anitfcbkoff» 
palais, welcher auch zuftande kam, indem die Krone dielen Palaft um 
den lächerlichen Preis von 80 000 Rubel ankaufte.

Kirill kam 1778 wieder nach Moskau und erfolgte in diefem Jahre, 
wie oben bemerkt, feine Auslohnung mit der Tochter Elifabetb 
Apraxin.

Im Auguft diefes Jahres begab fich Kirill nach Petersburg, da die 
Kaiferin nach ihm verlangt hatte. Dort hatte er fich wieder der Huld 
und Gnade der Monarchin, fowie des neuen großfürftlichen Hofes in 
hohem Maße zu erfreuen.

1779 wurde er zum Kommandanten der 1. Divifion der Armee in 
St. Petersburg ernannt.

Das Jahr 1781 traf ihn wieder in der Ukraine, wo er mit Eifer auf 
feinen Gütern Verbefferungen einfübrte. Er ließ Hengfte aus dem 
Auslande für die Geftüte bringen, und genoffen feine Produkte einen 
befonderen Ruf.2 Dr. Freitag berichtet in feinem Werke »Pferde» und 
Tierproduktion« (Hallel881), daß Kirill auch unter den Rindvieh »und 
Schafzüchtern damaliger Zeit an erfter Stelle glänzte und daß er die 
fpanifcben Merinofchafe, als erfter, nach Rußland eingeführt hat.

1782 machte Kirill eine Reife nach dem durch Potemkin neu» 
gegründeten Cberfon, welches ihm einen großen Eindruck machte. 
Im Jahre 1785 wurde er, während der Ab wefenheit der Kaiferin in der 
Krim, zum Kommandanten von St. Petersburg beftellt und unterhielt 
mit der Souveränin einen regen bericbtlicben Verkehr. Nach ihrer 
Rückkehr zog diefelbe Kirill wieder in den intimften Cercle der Ere» 
mitage. Der Aufenthalt in Petersburg wurde Kirill aber verleidet 
durch fein körperliches Befinden, welches zu wünfcben übrig ließ und 
einen belferen klimatifchen Aufenthalt verlangte. Nachdem er das 
kleine Cefarewnapalais in der Millionaja, das erfte Gefcbenk der

1) Darüber des näheren in unterer Lebensfkizze Andres aus dem Jahre 1912. 
Halle a. d. S. Als Manufkript gedruckt.

2) Auch v. Proskowet* in feinem Reifewerke »Vom Newaftrand na* Samar­
kand« , Wien-Olmü^ 1889, berichtet, daß Kirill zur Zeit Elifabetbs der berübmtefte 
Pferdezücbter Rußlands war.
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Kaiferin Elifabetb an Fllexej, anj. J. Betjki, die Herrfcbaft öadjatfcb an 
die Krone und Znamenka an Graf Scbuwalow verkauft batte, zog er 
1787 nach Moskau, um dort einen längeren Aufenthalt zu nehmen 
und das dortige beffere Klima zu genießen, und er blieb auch bis zum 
Jahre 1794 zum größten Teil in der alten Zarenftadt.

Moskau war zu jener Zeit beliebt als Aufenthaltsort aller Großen 
des Reichs, welche fich zurückzuzieben wünfchten, entweder weil fie 
des Dienftes müde waren und ihr Leben noch in anderer Weife ge* 
nießen wollten, wie die Narifchkin, Muffin«Pufdbkin, Dafchkow, Go* 
lowkin, Dolgoruky, Rjumanßoff, Scbuwalow, Orlow, Demidow, 
Gagarin, Bariatinsky, Galitjin ufw., oder weil fie mit den Verbältniffen 
unzufrieden waren wie die Panin, Kurakin u. a.

In ihren, mit allem erdenklichen Luxus, Bibliotheken undKunft* 
fcbätjen ausgeftatteten Paläften, ihren Neigungen alsSammler, Biblio­
philen ufw. lebend, führten fie alle einen glänzenden Haushalt und 
übten fchrankenlofe, dem ruffifchen Charakter entfprechende Gaft- 
freundfchaft.

Kirill bewohnte das Palais an der Woswitfchenka im Winter, im 
Sommer Petrowsky' und tat es an Glanz wohl allen Häufem voran. 
Er hielt täglich offene Tafel, an der mehr als 50 Perfonen fpeiften, er 
hielt ein großes Orcbefter, für welches die Kaiferin, immer aufmerk» 
fam für ihren alten Berater, die Partitur der neuen Oper »Oleg« fandte, 
er war von einer zahlreichen Suite, darunter Generale und Adju« 
tanten, Offiziere des Ismailowfchen Regiments ufw. umgeben, und 
batte eine Ehrengarde, Jäger und Hufaren, Läufer und Zwerge.

l) In der ruffifchen Revue, berausg. von Röttger X. 1877, ift eine längere 
Nachricht über das Scbickfal diefes prächtigen Befitjes enthalten. Es ift feit 1860 
Hckerbau- und Forftakademie geworden. Es gehörte urfprünglicb Peter dem 
Großen, und wurde 1763 fein herrlicher Park durch den berühmten Gartenkünftler 
le Nötre umgeftaltet. G. Reinbeck auf feiner Reife (Haarlem 1805) fcbwärmt noch 
von den herrlichen Orangerien (die jetjt in ein landwirtfchaftliches Mufeum um­
geftaltet find) und dem Tierpark, den er dort vorfand, in dem ihm befonders 
die feltenen Waffervögel imponierten. Der ehemalige Marftall ift jetjt Lehrwirt- 
fchaft der flnftalt geworden, das Wohngebäude der Narifcbkins Direktorwohnung. 
Das ehemalige Schloß ift ganz verändert und an feiner Stelle ein großes flka- 
demiegebäude errichtet. Die von Kirill angelegte, 7 Werft lange Allee nach Moskau 
dagegen befteht noch heutzutage. Die Lehranftalt hat den Namen Rafumovsky 
behalten und heißt Petrowsky-Rafumovsky-Rkademie.
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Gleich nacb feiner Etablierung in Moskau fetjte ihn fein Sohn 
Hndre von feinen Heiratsabfichten in Kenntnis, denen fein echt ruffi- 
fches Fühlen zuerft großen Widerftand entgegenfetjte. Wir haben in 
unterer Lebensfkizze über Hndre gefchildert, wie, dank der Inter­
vention Tfcbernifcbeffs, diefer Widerftand behoben wurde, und bei 
dem Befuche des jungen Paares Hndre, im Jahre 1791, hat der alte 
Vater diefe Schwiegertochter fogar fehr in fein Herz gefchloffen.

Hndre erwies fich als glücklicher Kommiffionär des Marfchalls. 
Er engagierte für ihn einen fehr tüchtigen deutfchen Leibarzt, namens 
Duffeck, beforgte ihm Gärtner aus Wien für Baturin, Wagen aus Beb 
gien und England, Hunde aus Neapel ufw. Befchwerden des Hlters 
begannen aber nun fich geltend zu machen; Kirill mußte fich 1788 einer 
Hugenoperation unterziehen, die der Hrzt Mohrenheim (offenbar ein 
Vorfahre des bekannten Diplomaten) durchführte (der Vorgang ift 
vom Leibarzt Duffek in einem Bericht an die Göttinger Univerfität 
niedergelegt), ferner litt er an Hbfzeffen an den unteren Extremitäten, 
die er fcherzhaft »les avantcoureurs d’un autre monde« nannte und 
ihn, ebenfo wie Gichtanfälle, bis an fein Lebensende viel Ungemach 
bereiteten. Er konnte fpäter nicht mehr dem geliebten Billardfpiel 
frönen, und felbft ganz widerwärtige Kuren (wie das Husfaugen der 
Wunden durch alte Frauen, was in Baturin praktiziert wurde) hatten 
keinen Erfolg mehr.

45





VII.

LETZTE LEBENSJAHRE . 1794-1803. 
BAUMANIE • ZUNEHMENDE KRANKHEIT. 

SCHICKSALE DER KINDER. 
VERMÖGENSRECHTLICHES

Da ficb Kirill durch ftändigen Hufenthalt in B a t u r i n mit milderem 
Klima ein befferes Befinden erhoffte, nahm er hier, vom Jahre 

1794 angefangen, feinen dauernden Wobnfitj. Esbefchäftigten ibnbier, 
außer tandwirtfchaftlichen Reformen, bauptfäcbticb Bauten. Er hat 
in feinem Leben fo viel gebaut, daß man wohl von einer B a u m a n i e 
reden kann. Ift es doch vorgekommen, daß er, nur aus dem Grunde, 
weil er ficb einer angekündigten Einquartierung von Militär in fein 
KiewerHaus nicht fügen wollte, diefes weitläufige, aus Holz erbaute 
Gebäude durch Taufende von Arbeitern feiner Befitjungen in wenig 
Tagen abreißen, das Materiat durch 3000 Bauernfuhren nach Jagotin 
überführen und dort dasfelbe Haus wieder aufftellen ließ.1 In Jagotin 
hatte er, nebft einer Kirche, ein prachtvolles Palais mit fecbs Flügeln, 
deren jeder einem befonderem großen Haufe zu vergleichen war, er* 
baut; in der Kolonie B a c 1 a n y eine Villa nach einem Modell aus der 
Umgebung Roms; inPotfchep, nach dem Plane des zu jener Zeit be*

l) Die Kiewskaja Starina, Jahrgang 1884, Seite 622, bringt diefe Epifode und 
fügt bei, daß diefer Kiewer Plat) dem Trofcbtinsky gefdhenkt wurde und jeijt der 
kaiferlicben Ingenieurverwaltung gehört.

47



rühmten Architekten L a M o 11 a, ein Schloß mit Tanz - und Konzert» 
fälen und einer Bibliothek, in der fich 5000 Bände befanden. Über den 
Bau des Hetmanpalais in G l u cb o w war fchon oben die Rede. Seine 
Hauptaufmerkfamkeit richtete er aber auf die Bauten in Baturin. 
Bevor auf diefe näher eingegangen wird, wollen wir über die Ver» 
befferungen berichten, die Kirill auf feinen Gütern durchge» 
führt hat.

Vondem erften Import von Merinos nach Rußland ift fchonErwäh» 
nung gemacht; er brachte aber auch die Seidenzucht nach J a g o ti n, 
ließ Mafchinen kommen, errichtete Mühlen und verbefferte dieFabri» 
kationsweife von Kerzen und Tuch in Baturin. Es wird erzählt, daß 
Kirill die Pappel in der Ukraine eingeführt hat. Huhn in feinem Werke 
vom Jahre i 805 über Kleinrußland lagt, daß er überall in allen Klaffen 
der Bevölkerung nur Lobfprüche des ehemaligen Hetmans vernom» 
men habe, daß fein Andenken in der Ukraine ein hochgeehrtes fei. 
Man fpräche von der Zeit feines Lebens unter der Bevölkerung wie 
von einem »goldenenZeitalter« und die Untertanen der Güter 
des ehemaligen Hetmans verlangten 1861, als dort die Befreiung von 
der Leibeigenfchaft durchgeführt werden follte, es möge alles fo ge» 
regelt werden, wie es zu Lebenszeiten des Hetmans Rafumovsky 
befebaffen war.

Zur Baugefchichte von Baturin übergehend, wollen wir 
vorerft bemerken, daß Kirill ein hölzernes weitläufiges Gebäude be= 
wohnte, deffen Anficht das im Anhänge beigefügte Fakfimile einer 
Zeichnung vermittelt, welche gelegentlich der ruffifchen Reife Andre 
Rafumo vskys im Jahr e 1819, von der Sch wefter feiner F rau, Gräfin Lulu 
Thürheim, welche das Ehepaar auf diefer Fahrt begleitete, gemacht 
wurde. Diefes Haus exiftiert heute nicht mehr. Der Platj ift von einigen 
Fabriken, Wohnhäufern u. dgl. okkupiert. Nach den Plänen des be» 
rühmten italienifchen Architekten K a m e r o n (man hatte zuerft an 
Guarenghi, welcher die Lemefchikirche gebaut zu haben fcheint, wäh» 
rend die Kofele^er Kathedrale eine Schöpfung Raftrellis ift, gedacht) 
ließ Kirill, auf dem Riede Teplowa, einengroßen, fchönen, fteinernen 
Palaft errichten mit mehreren Nebengebäuden fürDienftzwecke und 
fügte daran einen fchönen Park. Der Plat) ift herrlich gewählt. Von 
diefer Stelle hat man eine fchier unendliche Ausficht auf den vielfach 
fich krümmenden, breiten Fluß Sein, der unter dem Abhang fließt,
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auf dem das Schloß ftebt, und über lachende Weiden und Wiefen, be* 
lebt von zahlreichem Weidevieh aller ffrt, feitwärts, auch auf einer 
Hnhöhe, die Kirche Wozneffenskaja, wo Kirill feine lebte Ruheftätte 
gefunden hat. Er hat die Vollendung des Palaftes nicht mehr erlebt, 
wenigftens hat er darin nicht gewohnt, weil er wohl feine Bequem* 
lichkeit und vertraute Umgebung in feinem alten Haufe nicht aufgeben 
wollte. Einer Mitteilung zufolge, foll die Hochzeit eines Kotfchubey 
in der im Palais beftandenen Kapelle, in Gegenwart Kirills, gefeiert 
worden fein.1

l) Nach dem Tode des Marfcballs, als lieb fein Sohn und Erbe von Baturin, 
Hndre, mitten im politifeben Getriebe und Kampf gegen Napoleon ftebend, um 
feine Angelegenheiten in der Heimat nicht bekümmern konnte und die Beamten 
nur ihr Intereffe im Huge batten, wurde das Palais nach und nach der Marmor* 
Verkleidungen der Fenfter, der Parquetten und Getäfelung, zuletjt des Kupferdacbs, 
der Balken ufw. durch die Bewohner Baturins beraubt, das Steinmaterial der Neben­
gebäude verkauft, verfcbleppt und zu einem Spitalbau verwendet, mit einem 
Worte fo gehäuft, daß das Gebäude Ruine wurde, noch in diefem Zuftande die 
herrliche Architektur, eine prachtvolle Steinkolonnade über einem breiten Balkon 
an der vorderen Faffade, erweifend. Von den Nebengebäuden, welche für Stallungen 
und Dienftwohnungen adaptiert waren und welche auch vor einigen Jahrzehnten vom 
Militär zur Unterbringung von Pferden und Mannfcbaft bei Manöver benutjt worden 
find, ift das eine ganz verfcbwunden, das andere ohne Dach und Zwifcbenwände. 
So blieb diele Stätte ein Bild der Verwüftung, bis die im Jahre 1907/8 gegründete 
Gefellfchaft zur Erhaltung der biftorifeben Denkmale des Reichs fich der Sache 
annahm und, in Erkenntnis des hohen Kunft- und Architekturwertes diefer Bau* 
refte, die Reftaurierung des Palais befebloß. Natürlich gehören zur Durchführung 
einer folcben Hufgabe ungeheure Mittel. Der Präfident der Gefellfchaft, Fürft 
Gortfcbakoff, ging mit der Zeichnung einer größeren Summe voran, wir und 
andere halfen ihm in feinem vornehmen Ziele gleichfalls nach Kräften, der Kaifer 
febenkte das Gelände mit den Reften der Bauten der Gefellfchaft, und fo gelang 
es, die Schloßruine im Jahre 1912 wieder mit einem Dach zu verfeben und den 
weiteren Verfall vorläufig bintanzubalten. Es ift jetjt ein Wächter beftellt, der 
dort wohnt und weitere Zerftörung verhindert. Die TfcbernigofFer Landfcbaft hat 
den febr freudig zu begrüßenden Befcbluß gefaßt, ein Kapital von 100 000 Rubel 
für eine Lebrerbildungsanftalt zur Einrichtung des Haufes für diefe Zwecke zu 
widmen. Hber auch diefe Summe wird kaum genügen. Es ift jedoch jedenfalls febon 
viel erreicht und muß man der Zukunft diefes Baues mit Hoffnung entgegenfehen.

Wir haben im Hnbang eine Hnficht des alten Zuftandes, des Standes während 
der Reftauration im Jahre 1912 und des ausgearbeiteten Finalprojektes beigegeben.

Über den Bau Baturins, feinen Kunftwert, ebenfo über Kofeletj und die 
Refte des dortigen Palais bat der Hrchitekt Lukomsky im Jahre 1912 Brofcbüren 
berausgegeben, die zuerft in der Zeitfcbrift »Stary Gody« (Hlte Zeiten) aufgenom­
men waren.

49



Huch in Baturin war der Haushalt Kiritls ein glänzender und 
jeder Galt immer willkommen.

Der General Baron Löwenftern fpricht in feinen »Erinnerungen 
eines Livländers« (Leipzig 1858), daß man in diefem Haufe noch die 
anderwärts fchon untergehende Sonne feudaler Macht im vollen 
Glanze leuchten fah.

Das Orchefter Kirills mußte jetjt freilich, feinen urfprünglichften 
Neigungen gemäß, ukrainifche Weifen fpielen. Seine militärifche Um* 
gebung bildete ein Offizier feines Ismailowfcben Garderegiments und 
mehrere Adjutanten. Als, nach demThronwechfel, der neue Zar, Paul, 
die Suite der Marfchälle abfdbaffte, wurde es wohl einfamer bei Kirill. 
Immerhin blieben 261 ftändige Perfonen in feinem Dienfte, und es 
wurde ihm auch ein Offizier, Nicolew, vomKaifer gefchickt, der aber, 
dem mißtrauifchen Charakter des Kaifers entfprechend, mehr eine 
Hufficht, als eine Ehrenkavalierfchaft bedeutete. Der Tod Katharinas 
fchmerzte ihn tief; er war ihr ungemein ergeben. Hls der Kurier, der 
die Todesnachricht brachte, fragte, was er dem Kaifer zu melden 
habe, erwiderte Kirill: »Sagt ihm, daß auch ich geftorben bin.«

Die Kinder des Marfcballs kamen wenig auf Befuch. Sie waren 
im Dienfte oder im Huslande, und die unbeliebte Tante und Haus* 
hälterin Kirills, die Hpraxin, war auch ein Grund diefer Zurückhai* 
tung. Im Jahre 1797 verkaufte Kirill den Moikapalaft in Petersburg 
(die Söhne hatten andere, ihnen paffendere Häufer) der Krone um 
300000 Rubel. Diefes fchöneHaus hat fein Äußeres, ebenfo die darin 
befindliche Kirche, bis heutzutage erhalten (Abbildung im Anhang) 
und ift jetjt ftaatliches Findelhaus geworden.

Das Jahr 1799 brachte Kirill die Freude, feinen Sohn Andre 
für länger bei fich zu haben. Allerdings war die Urfacbe diefes 
Aufenthalts keine glückliche. Andre war vom Kaifer Paul auf den 
Wohnfib feines greifen Vaters verbannt worden, über welche 
Epifode unfere Lebensfkizze »Andre Fürft Rafoumoffsky« Näheres 
enthält. Andre hatte aber dadurch die Genugtuung, feinem geliebten 
Vater einige frohe Stunden durch fein Zufammenfein mit ihm bereiten 
zu können, war aber tief ergriffen durch feinen fchlechten Gefund* 
heitszuftand und den zunehmenden Verfall feiner Kräfte. Erberedete 
ihn zu dem Plan einer Kur nach Baden bei Wien. In den Briefen aus 
diefer Zeit an feine Frau klagt Andre über das fchwindende Gedäcbt*
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nis Kitills, der diefetben Sachen oftmals erzähle. Huch erwähnt Hn» 
dre, daß fein Vater von feiner Umgebung vielfach mißbraucht werde. 
Er forgte für Hbwechflung und Zerftreuung, und veranlaßte die 
Transferierung der in Moskau zurückgelaffenen Bibliothek des Mar» 
fchalls nach Baturin, ftellte zwei Vorlefer an, welche feinem Vater in 
den Nächten, wo er keinen Schlaf finden konnte, vorzulefen hatten. 
Die Wiederanftellung Hndres im Beginne des Jahres 1801 hatte auf 
den Zuftand und Stimmung Kirills den beften Einfluß und befeftigte 
deffen Reifepläne. Es wurde für das Jahr 1802 der Kurort Teplit) in 
Husficht genommen.

Im Jahre 1800 kam der jüngfte Sohn des Marfchalls, Iwan1, nach 
Baturin, im hohen Grade fchwindfüchtig, eine Folge der mitgemachten 
Feldzugsftrapazen. Er war auf der Fahrt nach Italien begriffen, wo 
er Heilung fuchte. Ebenfo kamen Peter Waffiltfchikoff, Gudowitfcb, 
Kotfchubey und andere, den Marfchall zu fehen.

Hls Kirill bei dem Thronwechfel, aus feiner Einfamkeit der 
Ukraine, durch Vermittlung feines damals als Mitglied des Senats 
in Petersburg weilenden Sohnes Hndre, dem neuen Herrfcher brief» 
lieh huldigte, erhielt er von Hlexander I. ein befonderes gnädiges 
eigenhändiges Dankfehreiben vom 15. Mai 1801, wo feine Verdienfte 
um die Dynaftie und um das Reich rühmend hervorgehoben werden.

Hm 3. Hpril 1800 machte er eine teftamentarifche Verteilung2 fei» 
ner Güter unter die 6 Söhne (foweit als fie noch in feinem Befitje ver» 
blieben waren, denn bereits zu Lebzeiten der KaiferinKatharina hatte 
er in einem, von diefer Herrfcherin beftätigten Teilungsakt feine Güter 
und Herrfchaften unter den Kindern aufgeteilt, wobei auch dieTöch» 
ter berückfichtigt waren).3

1) Iwan erhielt den 18. März 1792 als Oberft für ausgezeichnete Dienfte den 
Georgsorden 4. Kl., und bat als Generalmajor, laut Bericht des Grafen Rju- 
mantjoff-Sadunaiski vom 20. Oktober 1794 (Archiv des ruffifchen Reicbsrats), die 
aufftändigen Polen unter General Denisko bei Cleveland gefcblagen.

2) Diefer Akt ift in der Landfcbaftsverwaltung von Konotop eingetragen 
und folgt wörtlich in deutfeber Überfefjung am Schluffe der Darftellung über das 
Entfteben des Familienreichtums, wegen feines hoben Familienintereffes.

3) Diefer Akt, und zwar die Petition des Grafen Kirill in diefer Angelegen­
heit an die Kaiferin, ift in dem Familienwerke von Waffiltfcbikow veröffentlicht. 
Es geht daraus hervor, daß jedem Sohn Kirills je 6000, jeder Tochter je 2000 Bauern 
zugeteilt wurden. Die verteilten Befitjungen waren folgende: 1. Söhne. An A l e x i s:
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Dicfes Dokument ift ein Beweis des ungeheuren Reichtums der 
Familie, der aber zum größten Teil fchon in der erften Generation 
verfchwunden ift.1

Jercbowo im Gouv. Penza, flrcadak und Jekaterininskoje im Gouv. Saratow, 
einige Dörfer im Moskauer Gouvernement und ein Gut am Meere, welches fllexej 
Grigoriewitfcb im Jahre 1734 mitfamt der Ortfchaft Korkull zum Gefchenk erhalten 
hatte. Hn Peter: die Kreftowski-Infel, die Herrfcbaft Zoubkow im Gouv. Pskow, 
Opotfchka, Goftiliija, Sfokull und Offeno, und das Landhaus in Znamenka. Hn 
Andre: das Dorf Troi^koje bei Moskau, die Hälfte der Bauernfchaft auf der 
Herrfcbaft Grejewo im Gouv. St. Petersburg, die Güter Starowyffitjkoje im Gouv. 
Pskow, Nemojewskoje, Wolodimerskoje und Wiburg. Hn Leo: Petrowski bei 
Moskau, einige Dörfer bei Mojaisk und Jepifan, das Dorf Grejewo bei Oranien- 
bäum und ein Teil der Bauernfdiaft in Grejewo, Gouv. Jamburg. Hn Gregor: 
Dwojenka und Kamenka, Gouv. Saratow, Hlexejewsk in Klein-Rußland, Tfcber- 
kifowo, Gouv. Moskau, mehrere Dörfer im Gouv. Pskow, Kraffnogorodsk im Gouv. 
Opotfchka, Drani und Goftilitja bei Petersburg, Roudonilowo, Woinoffowo, Pilowo 
und Gloubokoje im Gouv. Jambutg. Hn Iwan: Taradeisk und Neffoupsk famt 
Brennerei im Tambower Gouvernement. Fedonowo und Poliwanowo bei Mos« 
kau, das ehemals Schuwalowfche Landhaus am Meere bei Petersburg famt der 
Ortfchaft Pogozy und Poutjk im Gouvernement Pskow.

2. Töd)ter. Hn die Zagriasky: Pereffwjetowo und Fedorowskoje im Gouv. 
Moskau, Pokrowskoje und Cbiroky Buerek im Diftrikt Sfimbirsk, Hrchangelskoje 
und Cbiroky Karamyfdb im Gouv. Saratow, Dmitriewskoje. Hn die Hpraxin: 
Warefcb und neun andere kleine Dörfer im Gouv. Wladimir, Orefin Tamofbnikowo 
und Icbino mit feebs Dörfern im Gouv. Nifcbni» Nowgorod, Bogojawlensk und 
Mitbary, Gouv. Saratow. Hn die W a f f i 11 f ch i k o w: Karamycbewo und 24 an­
dere kleinere Dörfer im Gouv. Kaluga, Zatroudnewo, Pouzaki, Gornewo u. a. 
ebenda, Ljetowo, Popleweno im Gouv. Rjazan. Hn die Gudowitfcb: Nowoffelje 
mit fünf großen und zwölf kleineren Ortfcbaften im Gouv. Wladimir und die 
Ortfchaft Zaidom.

l) In der Familie der Grafen Uwarow, in welche die ältefte Tochter des 
älteften Sohnes des Hetmans, Hlexis, bineingeheiratet bat und die aus der Erbfcbaft 
ihres Vaters mit dem prächtigen Gute Poretfchie viel Koftbarkeiten des ehe­
maligen Rafumovskyfchen Familienbefitjes ihrem Gatten eingebracht bat, befindet 
fich noch das Originalbild des Hetmans von Tocque und eine herrliche Porträt- 
büfte aus Marmor von Pigalle, des Kaifers Peter I. und Elifabetb aus deren 
Befitj ufw. Es befteht in Poretfchie ein ganzes Mufeum, in welchem Dokumente 
von unfcbätjbarem Werte und Raritäten aufbewahrt werden. Hus den Erinne­
rungen an den Hetman waren aus diefem Mufeum bei der retrofpektiven Hus« 
ftellung in Petersburg vom Jahre 1904 eine herrliche goldene Hocbzeitstrube, 
eine große goldene Dofe mit dem Porträt der Kaiferin Elifabetb und ihrem Na­
menszug in Brillanten, welche fie einft fllexej verehrt hatte, ein goldner Pokal 
und anderes ausgeftellt. Wir haben einzelne diefer Gegenftände, zugleich mit der 
Abbildung des berühmten Meißner Porzellanfervices Kirills und eines, ehemals
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Kirill fclbft war ein fcbtecbter Vermögens verwaltet und batte 
keine redlichen Beamten. Bolotofr behauptet in feinen Erinnerungen, 
daß die Verwalter des Vermögens, 20000 Seelen veruntreut haben.

Karnowitfch befcbäftigt fich in feinem lefenswerten Rrtikel über 
bemerkenswerte Reichtümer von Privatperfonen im 18. Jahrhundert 
in Rußland, auch ausführlicher mit dem Reichtume der Brüder Rafu* 
movsky, und wollen wir, an der Hand diefes Schriftftellers, die Ent* 
ftehung diefes Reichtums und einige Befitjänderungen anführen:

Bis 13. Juli 1742 bat Hlexej R. von Elifabetb noch keine nennens* 
werten Gefcbenke erhalten. Hn diefem Tage aber erhielt er von der 
Kaiferin aus ihren eigenen Befilmungen im Kreife Mofchajsk die 
Kolonie Troitjko=Bolitfchewo, Rofcbdeftwenno * Porietfche und Nico* 
lajewka=Karatfcharowo verliehen, im Moskauer Kreife die Kolonie 
Znamenka. Hm 30. Juli desfelben Jahres wurden ihm aus den kon* 
fiszierten Gütern des Grafen Münnicb die Stadt Nofowki am Fluffe 
Werbie, in der Kolonie Hdamowka ein Vorwerk und in der Kolonie 
Kafarow eine Mühle am Fluffe Oftra, und am 27. Huguft die von 
Neplucbew eingezogenen Güter Städtchen Ropsk und Baklany ge* 
fcbenkt; diefe Befitjungen befinden fich in Kleinrußland. In Moskau 
wurde ihm, auf Koften der Krone, einPalaft nach den Plänen Raftrellis 
erbaut.* 1

Im Jahre 1744: Verleihung der Kolonie Perowo bei Moskau, der 
Dörfer Teterki und Ticbanowo und Hof Gorocbowo aus den eingezo* 
genen Ländereien des Klofters Spafo*Hndroniewsky. In Perowo 
entftand ein prachtvolles Herrenbaus mit englifchem Park, Fontänen, 
Statuen ufw. (worüber oben, Seite 2, Erwähnung gefcbab).

Im Regiment (Hdminiftrationsgebiet) Poltawa: die Vorftädte 
Ortfcbak, Karlowka, die Kolonie Kolomak.

Im Dubnofchen Regiment: die Vorftädte Hndreascbewka und 
Hndrejewska, dann am Fluffe Sein bei Baturin Mühlen, welche früher 
dem Hetman gehörten.

filexej gehörigen Stockes, deffen Griff das Porträt Etifabeths in Jafpis gefchnitten, 
in Gold gefaßt und mit Brillanten verziert (welches Stück P. P. Dournowo aus* 
geftellt hatte), auf einem Blatte vereinigt und im Anhänge beigegeben.

1) In diefem, jetjt dem Grafen Scberemetieff gehörigen Palais ift dermalen 
der ruffifche Jagdklub inftalliert.
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Dicfe Verleihungen wurden Hlexej als ewig erbliches Eigentum 
übergeben mit allen Dörfern, Bauern, Ländereien, Wäldern und Wie» 
fen, Fabriken, Mühlen, Vieh und allen Vorftädten, Kolonien undZu* 
behör, wie fie Graf Münnich befeffen hatte.

Im Jahre 1747 (27. Mai): Im Kreife Kapori das Land, welches zum 
Hofe Sankowitj gehört und früher Eigentum Fürft Menfchikows war, 
Roginski=Pogoft, die Höfe Pereiskaja und Grewowa, die Dörfer Ni= 
lawo, Rudilowo, Wojnofowo und das Dorf Monaftyr. Die leibeigenen 
Bauern follen 50000 Seelen betragen haben.

Im Jahre 1756 die Infel Kreftowski=Oftrow bei Petersburg. Hier 
erbaute Hlexej ein Landhaus. Die Güter Murfinka, Goftilitji und Sta= 
wianka bei Petersburg.

DerHetmanKirill verkaufte die Kreftowski» Infel, zuZeiten Pauls, 
um 90000 Rubel an den Fürften Bielozetski=Bielozerski (der Wert 
des Waldes allein war auf 500000 Rubel gefchätjt).

Im felben Jahre erhielt Hlexej, der im fog. Thronfolgerpalais, 
altes Palais der Großfürftin Elifabeth, jetjt Kaferne der Pawlowfchen 
Leibgarde, wohnte, den vonRaftrelli erbauten HnitfchkofhPalaft mit 
einer koftbaren Gemäldegalerie.

Hußerdem hatte Hlexej herrliche Brillanten und Koftbarkeiten 
und unterhielt ein Mufikkorps von 50 Mufikanten (Hornbläfer), wel= 
ches ihm Potemkin um 40000 Rubel abkaufte. Über diefe berühmte 
Jagdmufik (deren Kapellmeifter der verdienftvolle deutfehe Tom 
künftler Carl Lau war) hat Joh. Chr. Hinrichs in feinem Werke: »Ent« 
ftehung, Fortgang und jetzige Befchaffenheit der ruffifchen Jagd= 
mufik«, St. Petersburg 1795, Näheres berichtet.

Der Reichtum Kirills, der 120000 Seelen befaß, fe^te fich aus der 
Erbfchaft nach Hlexej, aus dem Heiratsgut feiner Frau und aus feinem 
eigenen Erwerb zufammen.

Katharina Iwanowna, feine Frau, erhielt die Hälfte des Narifch* 
kinfehen Vermögens, welches damals 44000 Seelen betrug. Dazu das 
Palais in Moskau a. d. Woswitfchenka und die Herrfchaft Petrowsky 
bei Moskau.

Mit der Hetmanswürde gingen auf Kirill über die nachfolgenden 
Befitjungen, welche ihm fpäter erblich verliehen wurden: die Städte 
Jampol und Baturin mit den dazugehörigen Kreifen, das Schloß Ga* 
diatfeh mit den Gemeinden Bykow und Tfchechow, Potchep und Kreis,
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Scbeptakow, der Hof Baklanowo, die Kolonie Litwinowitfcb, das Vor* 
werkBudi, die Glucbower Mühle, die Perewolotfcbinsker Fähre, die 
Kolonie Kutfcberowka nebft den Beigütern Sopitfch und Potapowka, 
die Kolonie Popowka, Mafchewo und Scbadowo.

So viel aus dem Buche von Karnowitfch.
Wir laffen nun den Wortlaut des teftamentarifcben Teilungsaktes 

des Matfcballs vom 3. Hpril 1800 folgen. Er lautet (überfetjt):
»Im Jahre 1800, den 3. Hpril.
Es fei bekannt jedermann, dem dies zu wiffen gebührt, daß ich 

Endesunterzeichneter, mich bei vollem Verftande und Bewußtfein 
befindend, mit gegenwärtiger freiwilligen Erklärung meine fämt» 
liehen kleinruffifchen Befibtümer unter meinen Kindern, wie folgt, 
verteile:

Fils erften Teil meinem Sohne Grafen H l e x i s: die in den Meg» 
linsker, Starodubowsker und Nowgorodsko=Sewersker Diftrikten 
befindlichen drei Bezirke Potfchepowsk, Baklansk und Schepatowsk 
(mit Husnahme der auf den fechftenTeil entfallenden, weiter unten 
benannten Dorffchaften), den im Pir jatinsker und Perejaslawsker Di* 
ftrikte beftebenden Bezirk Jagotinsk, in dem Zuftande, wie er ficb 
augenblicklich befindet, mit allen feinen Dorffchaften, Hnfiedelungen 
und Meierhöfen, mit jeglichen Hnftalten, Fabriken, Pferde» und Vieh* 
zücbtereien, mit allen erblichen Beftänden und das Haus Bachartows» 
kaja in Moskau am Gorocbow*Felde.

Fils zweiten Teil meinem Sohne dem Grafen Peter: den in den 
Diftrikten Kofeletjk und Pirjatinsk befindlichen Bezirk Bykowsk (aus* 
genommen der auf den fechften Teil entfallenden Örtchen Baffany, 
Kirchdorf Smofchi und Gutshof Motfcbalinsk) mit allen feinen Hnftal» 
ten und landwirtfchaftlichen Beftänden.

Hls dritten Teil meinem Sohne dem Grafen H n dr ey: die vom 
Bezirk Baturinsk getrennten, im Diftrikt Konotop und unter der Lei* 
tung meiner Kofcbarsker Verwaltung befindlichen Kirchdörfer Groß* 
und Klein»Sambory, Sfaranowka und Karabutow. Ferner die in den 
Diftrikten Konotop und Romensk befindlichen Dörfer Kofchary und 
Jurjewka, die Kirchdörfer Deptowka und Rubanowka, die Höfe 
Belmaffowski und Semjanitfcbin, mit dem zu Kofchary gehörenden 
Geftüt und mit allen Hnftalten und Beftänden. So viel nur deshalb 
diefem meinen Sohne, weil ich ihm bereits in einer befonderen Ver*
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mäcbtnis* Urkunde den Bezirk Ropsk verfcbriebenbabe; desgleichen 
auch das in St. Petersburg an der Fontanka befindliche außer* 
ftädtifche Gehöft.

Rls vierten Teil meinem Sohne dem Grafen Leo: im Diftrikte 
Poltawsk den Bezirk Karlowsk in feiner gegenwärtigen Gefamtbeit, 
mit den zu ihm gehörigen Kirchdörfern, Dörfern, Höfen und dem 
Geftüt, fowie fonftigen Rnftalten undiandwirtfcbaftlicbenBeftänden; 
die hinter dem Dniepr befindlichen Ländereien nebft den zwei Rn- 
fiedelungen Kirillowo und Rafumowo. Die vom Verkauf des Gad* 
jatjker Schloffes in den Diftrikten Gadjadsk und Sjenkowsk verblie­
benen Dörfer Komyfchy, Pawlowka, Pawlowotfcbka und Dowfhik 
mit den Höfen Scbilowsk und Schapowalowsk; auch das im Ro= 
mensker Diftrikt befindliche Dorf Opanafowka mit feiner Pferdezüch­
terei und jeglichen landwirtfchaftlieben Beftänden; in Moskau das auf 
demDewitfcbi* Felde befindliche Gehöft, deffen einerTeilibmvonmir 
bereits zur Verfügung geftellt worden ift; das in Romny angekaufte 
Haus und den in Cherfon befindlichen Bauplatj.

Rls fünften Teil meinem Sohne dem Grafen G r i g o r i: den in 
den Diftrikten Konotopsk und Sosnitjk beftehenden Bezirk Baturinsk 
(mitRusnahme deraufdendrittenTeil entfallenden Kirchdörfer Groß* 
und Klein-Samburow, Saranowka undKarabutowka, fowie der unter 
der Leitung meiner Kofcbarowsker Ökonomie befindlichen Dörfer 
Kofcbar und Jurjewka, der Kirchdörfer Deptowka und Rubanka mit 
den Höfen Belmaffowsk und Semjanitfcbin, und der auf den fechften 
Teil entfallenden Kirchdörfer Dmitrowka, Rjabuch, Sawinitj und Wo* 
robjewka) mit allem Zubehör, jeglicher Rrt Fabriken, Rnftalten und 
landwirtfdiaftlidbenBeftänden, fowie das im Nowgorodsko»Sewers* 
ker Diftrikte beftehende Kirchdorf Rykowo.

Rls fechften Teil meinem Sohne dem Grafen Iwan: das vom By* 
kowskerBezirkgetrennteÖrtchenBaffanj undKirchdorf Smofch nebft 
Hof Motfchalibki, die in den Diftrikten Romensk und Prilutjk befind­
lichen Kirchdörfer Rndrejewka, Rndrijafchowka, jaganowka und 
Jarofchowka, die Höfe Gerafimowski, Grafftfcbanski und Mirinowski, 
die vom Baturinsker Bezirk getrennten, im Konotopsker und Pri* 
lutjker Diftrikt befindlichen Kirchdörfer Rjabuchi, Dmitrowka, Sa* 
winzi und Worobjewka; die vom Scbeptakowsker Bezirk getrennten, 
im Nowgorodsko-Sewersker Diftrikt befindlichen Kirchdörfer Stary
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Sbadow, Pogorelfyund Radomka, die Hnfieddung Sbadowofcbew» 
tfcbenkowa, Loffewka und Starogudifcbtfcbe, fowie die Dörfer Ol» 
fcbanka undSbdanowka; die vomPotfcbepowskerBezirk getrennten, 
im Linsker und Starodubowsker Diftrikt befindlidien Kirchdörfer 
Botfcboe Starofelje, Suprjagino, Strigowo, Tretjaki, Sfenkowo und 
Sfemefcbkowo.dieDörfer WyfokoeTarutino, Kotelki, Polniki, Sapolje, 
Kurmanowo, Scbitfcbi, Hgorodniki, Korenewo, Sawaliputje, Beiowen, 
Bibiki, Dolbefbi, Iljufcbkino, Malifcbowo, Wjafowka, Blisniby, Rjapby, 
Pofanowo, Scbolutki, Swinubu, Sibeni, Karpowo, Tolbofeno, Tfdber» 
nobabki, Ober» und Unter=Slobinki, Mafcbkowo, Sbudilowo, Telefcbi, 
Nadinku, Kufcbkinowo,Kolodni, Sburawka, Poljanka, Rofcbki, Hba» 
rinki, Hnufcbino undScbnjaki; das in Moskau am Dewitfcbi» Felde be= 
findlicbe Geböft, mit Ausnahme des abgeteilten und zur Verfügung 
meines Sobnes dem Grafen Leo abgegebenen Grundftücks.«

Der lebte Brief Kirills an feinen Lieblingsfobn Andre ift vom 1 .Juni 
1801. Er teilt ibm mit, daß die neue Kircbe in J a g o t i n eingeweibt 
wurde, ohne daß er dabei affiftieren konnte. Andre fcbickte damals 
feinem Vater einen Erfab für den ibm durch Tod entriffenen Leibarzt 
D u ß e k und einen großen englifcben Reifewagen1 für die Fahrt nach 
Baden bei Wien oder Teplitj, dann diverfe ärztliche Hilfsmittel: eine 
Art von Bandagen für die kranken unteren Extremitäten ufw. Die 
Reife nach dem öfterreicbifcben Kurorte wurde aber wieder aufge» 
geben und derMarfcball kam in trübe und gedrückte Stimmung durch 
den im Jahre 1802 erfolgten Tod feines Sobnes Iwan, dem der 
Aufenthalt in Italien die erfebnte Wiederberftellung feiner Gefundbeit 
nicht gebracht batte, und durch das Ableben feines treubewäbrten 
alten Kammerdieners. Lichtblicke in diefer lebten Lebenszeit waren, 
daß er der Heirat feiner Nichte Barbara fllexeewna mit dem 
Fürften Repnin = Volkonsky beiwohnen und die Frau feines 
Sobnes Leo, geb. Fürftin Wiafemsky, kennen lernen konnte,

l) Diefer Wagen war eine Sehenswürdigkeit und machte in Petersburg 
Senfation. Huhn hat ihn im Jahre 1805 in Baturin gefehen und in feinem Reife» 
werk abgebildet. Er war fo eingerichtet, daß er innen ein Bett bilden konnte. 
Doch war er für die fchlechten Wege in Rußland zu fchwer. Er foll 17000 Rubel 
gekoftet haben, und ift ein Fakfimile der Zeichnung Huhns aus dem Jahre 1805 
im Anhänge zu finden.
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die ihm außerordentlich gefiel, obwohl er eigentlich imHnfangegegen 
diefe Heirat gewefen war, weil die Scheidung der Gräfin von ihrem 
erften Gatten, dem Fürften Gali^in, noch nicht rechtsgültig durch* 
geführt war.

Vier Monate vor feinem Tode machte er die letjte Husfabrt zu der 
Kirche, wo er begraben werden wollte, und am 9. Januar 1803 endete 
fein ereignisvolles Leben. Kirche und Inneres mit dem Grabdenkmal, 
welches eine Hrt Obelisk aus Marmor ift, auf welchem das Medaillon* 
porträt des Hetmans und fein Wappen in Goldbronze auf beiden Sei* 
ten des Monuments angebracht find, ift im Hnbange reproduziert.1

Welch denkwürdiges Schickfal ift nicht diefem Manne befchieden 
gewefen! Hus dem Staube hat ihn der Ratfchluß Gottes zu hoher Stel* 
lung und Macht erhoben, aber die Wege der Vorfehung find wunderbar 
und unerforfchlich! Seiner Nacbkommenfcbaft wurde kein gleiches 
Glück zuteil. Das letzte Reis aus feinem Stamme ift in ein anderes Land 
verfetjt und bat hier eineneueExiftenz undFamilie begründenmüffen. 
In dem ihm foeng undnab verbundenen Heimatlande iftfeinName und 
Familie imMannesftamm erlofcben, nicht aber fein findenken, 
welches im ukrainifchen Volke fortlebt2 und deffen Gefcbicbte ange* 
hören wird für alte Zeit.

Das bewegte und inhaltsreiche Leben Kirills cbarakterifiert am 
beften fein Wappenfpruch:

Famam extendere factis!
Der Hnfang eines lateinifcben Dichterworts, deffen Ergänzung ebenfo 
bezeichnend ift für diefes, kurz fkizzierte Lebensbild! Sie lautet:

Hoc virtutis opus!
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1) Die Grabinfcbrift in der Mitte des Obelisks enthält nur den Namen, Titel, 
Ordensdekorationen und die Daten der Geburt (8. März 1728) und des Todes 
(9. Januar 1803 um 2 Uhr nachmittags). Er lebte 74 Jahre 9 Monate und 22 Tage.

2) Einen Beweis der herrlichen Eigenfcbaften diefes urwüchfigen Volkes, 
feiner Dankbarkeit für erwiefene Guttaten, haben wir felbft erlebt. Als wir im 
Jahre 1909 in Baturin weilten, und es im Orte bekannt wurde, daß ein Nachkomme 
des Hetmans im Dorfe anwefend fei, ließ fich ein junger Einwohner, namens Stokos, 
Befi^er eines hübfcben Ladens mit allerlei Waren in feinem eigenen Haufe, bei uns 
melden, brachte einen der berühmten Baturiner Schinken auf einem Teller, der 
durch ein mit ukrainifcher reizvoller Handarbeit verziertes Handtuch bedeckt war, 
zum Gefchenk und eine ülberne Medaille vom Jahre 1748 mit dem Bildniffe der 
Kaiferin Elifabeth, und bat uns, diefes Stück als Zeichen unauslöfchlicber Dankbar- 
keit feiner Familie für die Familie Rafumovsky anzunebmen. Die Erklärung 
feiner Bitte war die folgende: Der Hetman habe den Vorfahren des Bittftellers, 
in der Zeit feiner Refidenz in Baturin, felbftändig gemacht und mit Land reich 
befchenkt, fo daß deffen Nachkommen fich jet)t in febr guten Verbältniffen be­
fänden. Die Familie verdanke das alles dem Hetman, und er, als der dermalige 
Familienrepräfentant, wolle diefer Dankbarkeit dadurch Ausdruck verleihen, daß 
er das wertvollfte Stück, welches fie dermalen befitjt, dem lebten Nachkom­
men des Hetmans als ein Andenken überlaffe. Das fei die filberne Medaille, 
welche die Kaiferin Elifabeth, bei ihrem Befuche des Hetmans in Baturin, dem 
Vorfahren des Gefcbenkgebers, eigenhändig, gefcbenkt habe, welche in der 
Familie forgfältig behütet, von Vater auf Sohn fich vererbt habe und nun fein 
Befitj geworden fei. Mit Freude erfülle es ihn, diefes teure Vermächtnis nun 
einem Nachkommen des Wohltäters und Begründers des Glückes feiner Familie 
überreichen zu können.

Fürwahr, ein wundervolles Beifpiel von Dankbarkeit und Tiefe der Volks-
feele!
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VIII.

CHARAKTER • POPULARITÄT • HUMOR. 
MÄCENATENTUM • ANEKDOTEN

Die Rafumovskys find bis auf unfere Tage vom Volk in Rußland ver* 
ehrte und beliebte Geftalten. Das verdankten fie einmal ihrer 

Hbftammung aus dem Volke und dann, daß fie mit dem Volke auch 
fühlten und für dasfelbe handelten, nachdem fie das Glück auf eine fo 
fabelhafte Höhe geführt hatte.

Es befteht ein ruffifches Sprichwort, welches etwa befagt: »Du 
kannft viel erreichen, aber du kannft machen was du willft, einRafu= 
movsky wirft du nicht werden!« Das zeigt, wie das Volk diefe Karriere 
als wunderbar und nicht mehr möglich betrachtet bat.

Der Charakter beider Brüder war ein vorzüglicher. Hlle Scbrift= 
fteller ftimmen in dem Urteil überein, daß fich die Rafumovskys bei 
derTbronumwälzung, welche Katharina auf den Thron brachte, am 
würdigften benommen haben.

Fürft Dolgoruky in feinem genealogifcben Werke »Notice sur les 
principales famillesdelaRussie« äußert: »Lesdeuxfreres(R.)partis 
de si bas, se signalerent par la noblesse de leur caractere, par leur 
loyaute, leur generosite et le bei usage qu’ils firent de leur immense 
credit et de leur fortune colossale. Le comte Cyrille etait, de plus, un 
homme d’un merite superieur.«

Diefe Charakterifierung erhält im »Sbornik« eine weitere Ergän* 
zung, wo Dolgoruky von Kirill fagt: »Erverband einen fchnell fertigen,
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fcbarfen und durchdringenden Geift mit einem feften und edlen Sinne, 
war allzeit höflich, für jedermann zugänglich, in hohem Grade gaft» 
freundlich und der Wohltätigkeit befliffen.«

Ein gleiches Urteil batHelbig in demBucbe »RuffifcbeGünftlinge«, 
Tübingen 1809. Er fagt, daß Kirill ficb durch feinen Patriotismus, feine 
Aufrichtigkeit und RechtfchafFenheit allgemeiner Verehrung erfreuen 
konnte.

Das günftige Urteil Katharinas II. felbft, welches in ihren Me» 
moiren wiederholt zu lefen ift, wurde im Texte diefer Arbeit fchon 
angeführt.

Le Clerc, ein bedeutender Arzt, welcher 1759 aus Frankreich nach 
Rußland kam und Hausarzt Kirills wurde, in der Folge auch Leibarzt 
beim Großfürften Paul, Ehrenmitglied der Akademie ufw., der Kirill 
auf feinen Reifen im Auslande und in die Ukraine begleitet bat, fpricbt 
mit großer Dankbarkeit vomHetman. »BeimHetman lebend«, fcbreibt 
er, »war ich in einer guten Schule; diefer Magnat, welcher durchaus 
nicht wünfcbt, feine hohe Bildung zu zeigen, hat einen klaren Ver» 
ftand, gefunde Anfichten, viel Wahrheitsliebe und eine ausgezeichnete 
Bibliothek.«

Obwohl Kirill diefen Leibarzt fehr nötig brauchte, hat er ficb doch 
in Verftändnis deffen, daß deffen Wert als gefcbickter und werktätiger 
Arzt in Moskau anders zur Geltung kam als in dem weltentfernten 
Glucbow, für feine Anftellung, als Nachfolger des ins Ausland zurück» 
gekehrten kaiferlichen Leibarztes Mounfey, mit Erfolg eingelegt und 
dadurch feine große Uneigennütjigkeit an den Tag gelegt.

Zur Würdigung des Humors, der Liberalität und Popularität des 
ehemaligen Hetmans haben wir in nacbftebendem einige Anekdoten 
aus verfchiedenen hiftorifchen Werken zufammengeftellt.

Von der Mitteilung von Anekdoten über Alexej, deren es auch 
viele gibt, wurde hier abgefehen.

Bantyfch=Kamenski in feinem fchon zitierten Werke über ruffifcbe 
Feldmarfchälle teilt folgendes mit:

... Die Tätigkeit des Grafen Rafumovsky außerhalb Kleinrußlands 
wurde jedoch nichtunterbrochen; fobald er Petersburg befuchte, nahm 
er auch fortgefetjt Anteil an den Sitzungen des Staatsrats und des re» 
gierenden Senats. Hier gab diefer rechtfchaffene Mann viele Beweife 
von Großherzigkeit und angeborenem Verftande, welche ihn aus*
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zeichneten. Einft wurde die Angelegenheit des Fürften Orlow ver* 
handelt, wetcherdieGunft derKaiferin verloren hatte; die parteilichen 
Richter verurteilten ihn zu fchwerer Strafe. »Zur Entfcheidung diefer 
Angelegenheit«, fagteGraf Ralumovsky, »fehlen die Auszüge aus den 
Verordnungen überFauftkämpfe.« Nach allgemeinem Gelächter frag» 
ten ihn die Mitglieder: »Welche Beziehungen hat derFauftkampf zu 
der vonlhnen verhandelten Angelegenheit?« - »Dort«, fuhr der Graf 
fort, »ift unter anderem gefagt, daß man den Unterlegenen nicht fchla* 
gen loll; da nun der Angeklagte nichtmehr die frühere Kraft und Macht 
hat, fo ift es für uns eine Schande, über ihn herzufallen.«

In einem anderen Falle weigerte er lieh, ein Urteil zu unterfchrei* 
ben, welches er für ungerecht erachtete. »DieKaiferin wünfeht, daß 
die Sache fo entfehieden werden möchte«, tagten feine Kollegen. - 
»Wennfo,« tagte der Graf, »fo erkühne ich mich nicht, der Herrfcherin 
nicht zu gehorchen, und werde mit euch unterfchreiben.« Damit 
wandte er das Papier um und unterfebrieb auf der Rüdkfeite feinen 
Namen. Die Senatoren lachten über diefe Sonderbarkeit und dachten 
dabei, daß der Graf hierdurch den Unwillen der Kaiferin erregen 
würde. Katharina verlangte auch wirklich feine Erklärung. »Ich habe 
deinen Willen erfüllt«, tagte ihr Rafumovsky, »unddiemirvorgelegte 
Angelegenheit unterfchrieben; aberdadiefelbe, nach meiner Meinung, 
ungerecht ift und meine Kollegen ihre Gewiffen bei der Entfcheidung 
gebeugt haben, fo habe ich für nötig befunden, auch meinen Namen 
gekrümmt zu unterfchreiben.« Die Herrfcherin verlangte die Schriften 
felbft durchzufehen, und nachdem fie fich mit der Meinung Rafumovs* 
kys einverftanden erklärte, dankte fie ihm, daß er fie von einer Unge-- 
rechtigkeit zurückgehalten hatte.

»Was gibt es Neues in euerm Staatsrate?« fragte den Grafen ein 
Freund. - »Es ift alles beim alten,« antwortete er, »Panin denkt nach, 
Orlofflärmt, Tfchernifchew macht Projekte, Wiafemsky hatBedenken, 
ich f ch w e i g e, und wenn die andern auch reden, fo ift es nur fchlim* 
mer!«

Die lebten Jahre feines Lebens verbrachte der Graf Rafumovsky 
in dem von ihm aus der Afche wieder emporgerichteten Baturin, wo 
ebenfalls, wie auch in den Refidenzftädten, viele ihm unbekannte Per* 
fonen das Recht hatten, täglich an feiner großen Tafel zu fpeifen. Aus 
diefem vereinfamten Orte, welcher der Wohltätigkeit geweiht war,
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gratulierte der ehrwürdige Greis dem Kaifer Alexander zu feiner 
Tbronbefteigung. Ein allerböcbftes Refkript, welches er am 15. Mai 
1801 erhielt, bezeugt, wie diefer unvergeßliche Monarch es verftand, 
Dienfte zu fcbäben und zu achten.

Der Graf Kirill Grigorewitfch verdiente gerechterweife eine fo 
fcbmeicbelbafte Anerkennung, da er mit Herzensgüte auch eine bei» 
fpiellofe Freigebigkeit vereinte. Ein Gutsbefi^er, welcher ficb bei ihm 
über dieBauern eines feiner kleinen Dörfer beklagte, erhielt dasganze 
Dorf gefcbenkt. - Einem andern nahm der Verwalter des Grafen feine 
lebte Habe, und indem er den armen Edelmann als einen unruhigen 
Menfcben befchrieb, riet er dem Grafen, denfelben fo zu empfangen, 
daß er vor ihm nicht mehr ftehen könnte. »Wieviel koftet das Euch 
genommene Dorf?« fragte Rafumovsky den gewefenen Gutsbefiber, 
welchen der Kummer gebeugt. - »Siebentaufend Rubel«, antwortete 
derfelbe. - »Beruhigt Euch,« fuhr der Graf fort, »fofort werde ich 
Euch fünfzehntaufend Rubel anweifen.« Überrafcbt durch diefen un» 
erwarteten Wechfel, fiel der Bittfteller dem großmütigen Magnaten 
zu Füßen, welcher ihn aufbob und zu feinem Verwalter fagte: »Siehe, 
ich habe deinen Wunfcb erfüllt: er konnte nicht ftehen bleiben.«

In einem kleinruffifcben Gerichte wurde durch ungerechte Ent» 
fcheidung einem unbedeutenden Gutsbefiber fein Befibtum genom» 
men. Einige Male brachte er fchriftliche Klagen über die Richter, doch 
ohne den Grafen anzutreffen; mehrmals verfuchte er den Grafen zu 
fprecben, doch gleichfalls vergebens. Endlich entfchloß er ficb auf den 
Rat eines Freundes, ficb dmxb den Park zum Kabinett des Grafen 
zu fcbleicben und denfelben im Vorhaufe zu erwarten. An die Wand 
gedrückt, zitterte der arme Bittfteller bei dem Gedanken, hier von 
dem Kammerdiener oder einem Lakaien entdeckt zu werden; er 
laufcbte, doch außer einem dumpfen Geräufcbe, welches in einem ent» 
fernten Zimmer durch Billardfpiel verurfacbt wurde, konnte er nichts 
vernehmen. Indem hört er einGeräufch; er erkennt die fcbweren 
Schritte des Grafen, doch wird die Tür zum Vorbaufe nicht geöffnet; 
es wird wieder ftill. Nach einigen Minuten vernimmt er dasfelbe Ge» 
räufcb, ganz in der Nähe der Tür, an der der Bittfteller ftand. Die Not 
macht erfinderifch: der Arme nahm feinen Verftand zufammen, bückte 
ficb bis zur Türfchwelle, über welche er feine Bittfcbrift bineinfchob; 
fie verfchwand, kam jedoch nach einiger Zeit wieder zum Vorfcbein,
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über die Schwelle. Schnell ergreift er diefelbe und läuft ohne zurück* 
zufchauen durch den Park zu feinem Freunde. Seine Verwunderung 
wurde noch größer, als er aus der eröffheten Bittfchrift erfah, daß der 
Graf nicht nur dem Gerichte befohlen hatte, das ihm ungerechterweife 
genommene Gut zurückzugeben, fondern auch noch dem Bittfteller 
allen ihm erwachfenen Verluft zu erleben. »Wer brachte zu Euer Er* 
laucht diefen Menfchen?« fragten danach den Grafen die Leute feiner 
Umgebung. - »Niemand«, antwortete er. - »Wo haben Sie ihn denn 
gefehen?« - »Nirgends.« - »Fiber wie kam denn die Bittfchrift zu 
Ihnen?« - »In einer Weife, wie fie derKlügfte von euch nicht erdacht 
hätte: fie kroch über die Schwelle.«

Bei der Infpizierung feiner Güter bemerkte der Graf eine elende 
Hütte, welche in der Mitte der Felder ftand, und äußerte den Wunfcb, 
daß diefelbe an einem anderen Platj aufgebaut würde. »Dies zu 
machen, ift unmöglich,« erwiderte ihm der Verwalter, »die Hütte ge* 
hört einem Kofaken.« - »So kaufe fie«, bemerkte der Graf. - »Sie ift 
zu teuer,« bemerkte weiter der Verwalter, »er verlangt dreitaufend 
Rubel für dieBude.« - »Du verftehft nicht zu handeln,« fagtederGraf, 
»fchicke ihn zu mir.« Der Kofak verfäumte nicht, lieh zur beftimmten 
Zeit einzufinden. Er begann mit dem Grafen zu verhandeln. Letzterer 
verfuchte ihn zu überzeugen, daß er für feine Hütte, zu welcher nur 
zehn bis zwölf Defiätinen Land gehörten, zu viel verlange. Der Kofak 
behauptete, daß es mehr Defiätinen gewefen wären, daß jedoch die 
FIrbeiter des Grafen diefelben abgetrennt hätten; endlich, nach länge* 
rem Handeln, verftand fich der Kofak zumNachlaffen von fünfhundert 
Rubel. Der durch die Nachgiebigkeit febt erfreute Graf erhob fich von 
feinem Seffel, entnahm dem Tifche an Stelle der zweitaufendfünfhun* 
dert Rubel - fünftaufend Rubel, welche er dem Kofaken mit den 
Worten gab: »Siehe zu, daß binnen drei Tagen deine Hütte fich nicht 
mehr auf meinem Lande befinden möchte.« - Der Kofak begann ihm 
vorzuftellen, daß ein fo fchneller Umzug unmöglich wäre, und bat um 
Verlängerung der Frift, um fich eine andere Stelle zu fuchen. - »Dies 
ift meine Sache,« tagte der Graf, und, indem er fich an den Verwalter 
wandte, fügte hinzu: »Überweife ihm am Ende meiner Befitjung den 
doppelten Umfang des von ihm gekauften Landes und erbaue dort 
auf meine Koften eine neue Hütte für ihn.«

Wir erwähnten fchon, daß eine große Menge unbekannter Leute
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das Recht hatte, an dem koloffalen Tifche des Grafen zu fpeifen. In der 
Zahl diefer befand fich ein armer Offizier, welcher wegen verfchiede» 
ner fchwieriger Angelegenheiten in Petersburg wohnte, ohne alle 
Mittel zu feinem Lebensunterhalte. Täglich fpeifte er bei dem Feld» 
marfchall, und nachdem er fich daran gewöhnt, blieb er einftmals in 
dem Gaftzimmer mit einer kleinen Zahl dem Hausherrn näher be= 
kannter Perfonen. Der Graf fpielte mit einem Freunde Schach, wobei 
er einen Fehler machte; der unberufene Gaft konnte feinen Unwillen 
hierüber nicht zurückhalten und äußerte diefes nicht nur durch Be» 
wegungen, fondern auch mit lauter Stimme. Der Graf fchaute ihn an 
und fragte, worin der gemachte F ehler beftanden hätte. »Wenn Euer 
Erlaucht einen anderen Zug gemacht hätten,«antwortete der Offizier, 
»hätten Sie gewonnen.« Hiermit begann ihre Bekanntfchaft. Der 
Offizier fuhr fort, bei dem Feldmarfchatl zu fpeifen und deffen Schach» 
fpiel zu beobachten. Einft fiel er in eine ernftliche Krankheit, und der 
Graf bemerkte, daß am Tifche »fein Lehrer« fehlte. Sofort befahl er, 
feinen Aufenthaltsort zu erkunden, und fchickte ihm nicht nur feinen 
Arzt, fowie erihn mit Arzneien undSpeifen verfab, fondern er fchenkte 
ihm noch nach feiner Genefung eine bedeutende Summe Geldes und 
verhalt ihm zur fdhnelleren Beendigung feiner fch wierigen Angelegen» 
heiten. (Eine ähnliche Anekdote erzählt Storch: fiehe unten; es ift 
möglich, daß diefelbe Epifode gemeint ift.)

Bei Anwefenheit des Feldmarfchalls in einer adligen Verfamm» 
lung wurde infolge Schläfrigkeit feines Hufaren der teure Zobelpelz 
des Grafen geftohlen. Der erfcbrockene Diener, welcher die Herzens» 
güte feines Herrn kannte, bat ihn nicht fo fehr um Verzeihung als 
darum, daß er diefes Unglück dem Verwalter verheimlichen möchte. 
»Fürchte nichts,« tagte der Graf, »ich verfpreche dir, daß außer mir 
und dir niemand davon erfahren foll.« Als dann der Hufar von dem 
Verwalter nach des Grafen Zobelpetz gefragt wurde, berief er fich 
dreift auf denGrafen, und dieferantwortetekaltblütig demerfchrocke» 
nen Verwalter: »Um diefes weiß ich nur und der Hufar.«

Der Fetdmarfchall hatte in feinem Haufe eineMaffe überflüffigen 
Hofftaates. Die um feine Bequemlichkeit fehr beforgte, ihm verwandte 
Gräfin Sofia Ofipowna Apraxin riet ihm vergebens, ihre Zahl zu ver» 
ringern; er verfchob ftets die Ausführung diefer wirtfchaftlichen Maß» 
reget. Endlich wurden ihm zwei Regifter vorgelegt: eins der unum»
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gängticb nötigen und eins der überflüffigen Diener. Das erfte unter» 
fdbrieb der Graf, das letztere legte er beifeite. »leb bin mit Dir einver» 
ftanden,« fagte er zu feiner Verwandten, »daß mir diefe Leute nicht 
nötig find; aber frage diefelben doch erft, ob icb ihnen nicht nötig wäre, 
und falls fie ficb von mir losfagen, dann werde auch ich mich gern von 
ihnen losfagen.«

Solche Beifpiele gab der Graf Rafumovsky viele in feinem Leben. 
Er liebte die Wahrheit, haßte jedoch die Schmeichelei. - Einer, der 
ficb bei ihm einfcbmeicbeln wollte, äußerte feine Verwunderung dar» 
über, weshalb man einem jüngeren Feldmarfcball als ihm das Kom» 
mando der Hrmee gegen die Türken anvertraut hätte. »Darum,« ant» 
wortete der Graf, »weil ihm eine Hrmee genügt, icb aber erft nach 
dem Verluft zweier, mit der dritten Hrmee denFeind vernichtet hätte.«

Ich fcbließe diefe Hnekdoten mit zweien, welche den fröhlichen 
Charakter und Wit* des Rafumovsky kennzeichnen: Einft wurde bei 
Tafel bei der Kaiferin Katharina, während desDefferts, über die De» 
fraudanten gefprochen und proponierte die Herrfcherin, einen Toaft 
auf alte ehrlichen Leute auszubringen. Hlle beteiligten ficb daran, nur 
der Graf nicht. Huf die Frage der Kaiferin, warum er den ehrlichen 
Leuten nichts Gutes wünfehe, antwortete Rafumovsky, welcher an» 
febeinend ficb nicht erkühnte, das Weinglas zu berühren: »Ich fürchte, 
es käme die Peft.«

Bekannt find allen die kräftigen, beredten Worte, welche Platon1 
im Jahre 1770 in der Peter»Pawlow»Katbedrale in Gegenwart von 
Katharina II. gelegentlich des Sieges unterer Flotte über die türkifdhe 
fpracb. Hlsdann verließ der Redner zur Überrafcbung der Zuhörer 
ganz unerwartet die Kanzel, trat an das Grabmal Peters des Großen 
und rief, indem er es berührte, aus: »Erftebe jetjt, großer Monarch, 
Vater unferes Vaterlandes! Erftehe und fchaue auf deine dir fo liebe 
Schöpfung: fie ift nicht durch die Zeit verweft und ihr Ruhm nicht ver» 
dunkelt! Stehe auf und freue dich der Früchte deiner Hrbeit! Die 
Flotte, welche du erbaut, ift febon nicht nur auf dem Schwarzen Meer 
und nördlichen Ozean. Hber wo? Sie ift auf dem Mittelländifcben 
Meer, im Orient, im Hrcbipel, nahe den Mauern von Konftantinopel 
ufw.« Während des allgemeinen Entbufiasmus und der Bewunde»

1) Ptaton, Moskauer Metropolit, ftarb am 11. November 1812.
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rung, als allen die Tränen in die Hugen traten und die Herzen er» 
fcbüttert waren, tagte in leifem Tone der Graf Kirill Grigoriewitfcb zu 
den in feiner Nähe Stehenden, welche darüber lächelten: »Weshalb 
ruft er ihn? Wenn er auffteht, dann bekommen wir alle etwas ab!«

Memoiren von Jacob Iwanowitfch de Sanglen (1776 
bis 1831), überfetjt von L. v. Marniij. Stuttgart 1894. S. 21:

Einmal faß die Kaiferin Katharina mit dem Grafen Kirill Rafu» 
movsky nach dem Mittagseffen beim Kartenfpiel. Es tritt der dejour» 
nierende Kammerpage ins Zimmer und meldet dem Grafen, der Haupt» 
mann von der Schloßwache laffe ihn rufen. - »Schön«, antwortete 
der Graf und wollte weiterfpielen. — »Was ift gefchehen«, fragte die 
Kaiferin. - »Nichts von Bedeutung, Majeftät, der Hauptmann von der 
Schloßwache läßt mich rufen.« - Die Kaiferin legte die Karten auf den 
Tifch. »Gehen Sie,« fagte fie zum Grafen, »es könnte doch etwas paf» 
fiert fein...., der Hauptmann wird nicht ohne Grund gekommen fein.« 
Der Graf ging hinaus und kehrte gleich darauf zurück. »Was war da?« 
fragte die Kaiferin. - »Eine ganze Kleinigkeit, Majeftät. Der Haupt» 
mann fühlt fich etwas gekränkt. Rn der Wand der Wachtftube hat man 
in Lebensgröße fein Porträt aufgezeichnet, mit einem langenZopf und 
dem Degen in der Hand; darunter ftand gefchrieben:,Trentaron Boul» 
gakow, tapferer Hauptmann'.« - »Welche Entfcheidung haben Sie in 
diefer wichtigen Hngelegenheit getroffen?« fragte die Kaiferin. - »Ich 
habe Befehl erteilt, das Porträt ftehen zu laffen, wenn es ähnlich ift, 
wo nicht, fo foll man es abwifchen.« - Die Kaiferin brach in ein fchal» 
lendes Gelächter aus.

Hrcbiv Woronzow 29. Bd., S. 185 enthält eine fchöne groß» 
mütige Tat des Hetmans, welcher die von Wendel operierten blinden 
Kinder in einem Haufe unterbringt und auf feine Koften bis zur Be» 
endigung ihrer Kur erhält.

Storch, Gemälde von St. Petersburg, Riga 1794, II.Teil, 
S. 475 erzählt nachftehendes:

Der alte Graf Rafumovsky fah täglich eine große Hnzahl Leute 
an feinem Tifch, von denen ihm die mehrften einmal empfohlen waren 
und alfo freien Zutritt hatten, ohne daß er fich weiter um fie kümmerte. 
Ein fremder Offizier, der ruffifche Dienfte fuchte, erfchien täglich an
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der Tafel des Grafen und fab ficb auf diefe Weife bei einer großen 
Hrmut imftande, zwei Jahre hindurch in der Refidenz zu leben. Der 
Graf, der ihn nicht nur an feinem Tifch, fondern auch zuweilen in 
feiner Bibliothek antraf und einen kenntnisreichen erfahrenen Offizier 
in ihm fand, gewann ihn lieb, ohne ihn jemals um feine Verbältniffe 
zu befragen, und diefe zu entdecken, hatte der Offizier nicht Ent- 
fchloffenbeit genug. Plötjlicb vermißt man diefen Mann an der Tafel 
des Grafen und es findet ficb, daß niemand, nidot einmal die Bedienten 
des Haufes, feinen Namen oder feine Wohnung wiffen. Der Graf, der 
einen fo guten Gefellfchafter ungern verlor, läßt überall die forgfältig- 
ften Nachforfchungen anftellen; man trifft den Fremdling nicht weit 
von der Refidenz, im Begriff, feine Rückreife anzutreten. Er wird, 
ohne weitere Erklärung, zurück und in das Haus des Grafen geführt, 
wo er, ftatt einer ängftlicb befürchteten Kataftrophe, eine gute Tafel 
findet und feinenPlat) neben dem Grafen einnehmen muß. Einfreund- 
fcbaftlicbesGefpräcblöftdasRätfel, und was zweijäbrigeBemübungen 
dem Fremden nicht batten verfcbaffen können, das gewährt ihm der 
Zufall: eine anftändige Stelle bei der Hrmee.

Diefe, fowie eine Hnekdote, wo Kirill feinem Sekretär drückende 
Spielfchulden zahlt unter der Bedingung, nie wieder zu fpielen, ift 
dramatifiert worden von Dr. Georg Reinbeck in dem Stück: »Graf 
Rafovsky oder Nicht altes ift falfcb, was glänzt«. Ruffifches Sitten­
gemälde. Koblenz 1822.

Ffus einem ruffifchen Kalender 1910.
Ein Freund Kirills empfahl diefem, feinen Haupt Verwalter durch 

einen anderen zu erfetjen, weil er ihn derart betröge, daß er ficb mit 
dem veruntreuten Gelde fchon ein Haus in Petersburg habe erbauen 
laffen.

Rafumovsky winkte mit der Hand ab und fagte: »Gott mit ihm! 
Er hat wenigftens fein Haus fchon erbaut und bat es nur noch unters 
Dach zu bringen. Wenn ich mir einen anderen nehme, dann wird er 
ein Haus wieder von Grund aus aufführen müffen, und das wird 
ärger fein!«

Aus dem Werke Waffiltfchikoffs über die Familie 
Rafumovsky:
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Hls der Kaifer Peter III. einmal wieder feine Vorliebe für Preußen 
dokumentierte und ficb rühmte, daß ihn der König zum preußifchen 
Generalmajor ernannt habe, erwiderte ihm Kirill, der die preußifchen 
Neigungen des Kaifers aufs fchärffte mißbilligte: »Sire können Ihre 
Dankbarkeit nicht beffer an den Tag legen, als wenn Sie den König 
zum ruffifchen Feldmarfcball ernennen!«

Orlow rühmte fich einft, daß der le^te Staatsftreich, der Katharina 
auf den Thron gebracht hatte, nur fein Werk gewefen fei und daß er, 
wenn er es wolle, die Kaiferin in der Spanne eines Monats wieder des 
Thrones berauben könne. »Wohl könnteft du das«, rief Kirill aus, 
»in einem Monat zuftande bringen, aber ehe 14 Tage vergangen 
wären, hätten wir dich fcbon an den Galgen gehängt!«

Hus den Memoiren der Fürftin Dafchkow.
Bei einer Revue des Ismailowfchen Garderegiments bemerkte 

Zar Peter III., daß fein Neger, Narziß, von dem Profoßen des Regi» 
ments gefchlagen wurde. »Narziß ift für mich verloren!« rief Peter III. 
aus. Rafumovsky, der das Regiment vorgefübrt hatte, erbat fich die 
Erklärung diefes Ausrufs. »Wiffen Sie nicht, daß jeder, der von einem 
Profoßen gefchlagen wird, ein Ehrlofer ift?« Augenblicklich fchlägt 
Rafumovsky vor, den Neger mit der Fahne des Regiments zu be» 
decken, um ihn wieder ehrlich zu machen. Der Zar umarmte Kirill für 
diefe gute Idee, und fo wurde es auch, trotj des Sträubens des beteilig» 
ten Negers, durchgeführt.

Hus der unvergeßlichen Vergangenheit. Peters» 
bürg 189 9.

Ein Diener, der aus dem Haufe flüchten wollte, wurde von Kirill 
auf der Flucht ertappt. »Gehe fofort zurück!«ift fein Befehl. Man fragt 
nun im Haufe, wie der Diener zu beftrafen fei? »Warum Strafe! Ich 
habe ihn ja zurückgebracht!« war die Entfcheidung Kirills.

Einer der Intendanten des Grafen, der noch Leibeigener war, 
gewann einen Prozeß gegen einen armen Grundherrn, deffen Grund» 
ftücke dem Befitje des Grafen zuerkannt wurden. Kaum hatte Kirill 
dies erfahren, als er das Grundftück dem früheren Eigentümer und 
Prozeßgegner zurückgeben ließ, aber zugleich das Dorf fchenkte, in 
dem der Intendant Leibeigener war, fo daß diefer jetjt dem
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früheren Prozeßgegner gehörte. Nach einigen Tagen, die Strafe 
des Intendanten als genug erkennend, befreite er denfelben, indem 
er ihn loskaufte und frei werden ließ.

In der Ukraine kurfiert auch unter anderen folgende Anekdote: 
Als Kirill in Petersburg war, fuchte ein armer, ihm verwandter Lands» 
mann feine Protektion und wurde nach vielen Bemühungen ins Vor» 
zimmer des Saales geführt, wo Kirill feine Audienzen gab. Da dem 
Mann das Warten zu lang wurde, befchäftigte er ficb damit, die im 
Zimmer befindlichen Fliegen zu töten. Eine große Fliege hatte fich 
auf eine herrliche Vafe gefetjt. Sein Schlag verfehlt die Fliege, trifft 
aber die koftbare Vafe, welche herabfällt und ganz zerbricht. In die» 
fern Momente öffnet Kirill die Tür, und die konfternierte Miene des 
braven Landsmannes wahrnebmend, fagt er ihm: »Nun, haft du die 
Fliege auch erwifcht? «, und erledigte fofort fein Anfuchen mit Wohl» 
wollen und Güte.

Im Moskauer Kourrier vom Jahre 1805 ift eine ähnliche 
Anekdote, wie die oben mitgeteilte, über die Großmut Kirills erzählt, 
wie er einem Offizier half, der am Ruin ftand und fich zuerft nicht 
traute fein Leid Kirill zu eröffnen, dann aber doch fein Gefuch durch 
die Türfpalte fchob und dasfelbe auf demfelben Wege mit 10000 Ru» 
beln zurückerhält.
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